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Sonnabend den 14. September 


nen . 

Berlin, 11. September. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, dem Bürgermeiſter Ku hnert 
zu Wünſchelburg in Schleſien den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen und den bisherigen Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor und Kreisjuſtizrath Knauff 
zu Stolpe zum Ober = Landesgerichts = Rath bei dem 
Ober = Landesgericht zu Ratibor zu ernennen. — Der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Burkert zu Zobten iſt zugleich 
zum Notarius im Departement des königlichen Ober⸗ 
Landesgerichts zu Breslau ernannt worden. 


Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, 
dem im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
beſchäftigten Geheimen Sekretär Roland die Anlegung 
des ihm verliehenen Ritterkreuzes des großherzoglich 
Iuremburgifchen Ordens der Eichenkrone zu geſtatten. 


Angekommen: Se. Excellenz der General der 
Infanterie und Chef des Generalſtabes der Armee, von 
Krauſeneck, von Wormditt. 


x Berlin, 11. Sepibr. Die Ankunft des Lord 
Palmerſton beſchäftigt unſere Politiker gar ſehr. Man 
knüpft daran die beſtimmteſten Friedensaus ſichten zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England, weil jener Staatsmann, 
der als ein Gegner der friedlichen Ideen des jetzigen 
Kabinets von St. James bekannt iſt, und unlängft 
noch die heftigſten Angriffe gegen die auswärtige Po⸗ 
it deſſelben richtete, ſonſt ſchwerlich feine Heimath ver 
laſſen hätte. Man bemerkt ſogar, daß der edle Lord, 
dem Unbeugſamkeit der Prinzipien nicht gerade zum 
Vorwurf gemacht werden kann, mit der franzöſiſchen 
Legation in recht gutem Vernehmen ſteht. Es iſt frei⸗ 
lich hinſichtlich der Kriegsaſpekten zu bemerken, daß die 
unerwartete Wendung, welche die O'Connel ſche Sache 
genommen hat, dem Miniſterium ſo viel zu ſchaffen 
machen dürfte, daß es den auswärtigen Differenzen 
ſchwerlich ungetheilte Aufmerkſamkeit ſchenken kann. 
Die Aufregung des iriſchen Volkes wird eine unermeß⸗ 
liche fein, und leicht möchte Louis Philipp ſich in dies 
fer Minute keinen beſſern Bundesgenoſſen zu wünſchen 
haben. — Man ſpricht davon, daß der Allg. Preuß. 
5 ihre bisherige Unterſtützung aus der Staats⸗ 
dn entzogen werden ſoll. Es verſteht ſich, daß 

einer Aufhebung der Zeitung gleich käme. Ob 
daran verloren wäre, muß ich freilich unerörtert 
laſſen. — uus Kiel erfahre ich mancherlei über eine 
lebhafte Megſamteit, welche die dortigen Studirenden 
ergriffen haben fo, Man ſcheint geneigt zu fein, die: 
ſelben auf Grund gewiſſer Perſönlichkeiten, als eine 
Fortfegung der Berliner Univerſitätsbewegungen anzu⸗ 
ſehen. Vielleicht auch deshalb, weil dort ebenfalls ein 
Leſeverein projektirt wurde, den die Regierung ebenfalls 
verboten hat. Indeß dürfte man ſich doch immer mehr 
und mehr überzeugen müſſen, daß die deutſchen Uni⸗ 


U 


verſitäten in ihren gegenwärtigen Verfaſſungen den An⸗ 
forderungen der Zeit nicht ferner genügen können. Die 
Scheidung der Wiſſenſchaft vom Leben iſt heut zu 
Tage eine Unmöglichkeit, und darum allein handelt es 
ſich in allen Differenzen. Konnte neuerlich eine Fakul⸗ 
tät im ſtarren Feſthalten ſo weit gehen, ſich gegen eine 
projektirte Zeitfchrift zu erklären, weil dieſe zu ſehr in 
das Leben übergreife, da doch die Univerſität nur die 
Wiſſenſchaft repräſentire, ſo darf man ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn das Leben ſich gewaltſam rächt, und ſei⸗ 
nerſeits von der Wiſſenſchaft, wenigſtens von der aka⸗ 
demiſchen, nichts weiter wiſſen will. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte muß man ausgehen, um die mancherlei Regun⸗ 
gen auf dem geiſtigen Gebiete nicht als etwas Verein⸗ 
zeltes, auf ſubjektivem Belieben Beruhendes, ſondern 
in ihrem nothwendigen Zuſammenhange zu begreifen 
und — zu behandeln. — Eine neue Schrift, von dem“ 
bekannten Redakteur der ehemaligen Lokomotive, Hrn. 
Held: „Deutſchland wie es fortfchreitet und einig — 
ißt“, wird in der heutigen Voß'ſchen Zeitung neun⸗ 
mal von ebenſo viel verſchiedenen Buchhandlungen an⸗ 
gezeigt. „Tiefer Sinn liegt oft im kindiſchen Spiel.“ 
Die Schrift ſelbſt, welche ſich näher bezeichnet „Erſtes 
Heft: Die Vereine“ ſah ich noch nicht. 


» Berlin, 11. Septbr. Der Rückkehr des Prin⸗ 
zen von Preußen aus England ſieht man hier täglich 
entgegen. Derſelbe wird das in nächſter Woche in der 
umgegend Berlins ftattfindende Herbſt-Manöver des 
Gardekorps abnehmen. — Der Miniſter des Innern, 
Graf von Arnim, ſoll von ſeinem Unwohlſein, welches 
er ſich durch anſtrengende Berufs⸗Geſchäfte zugezogen 
hatte, hergeſtellt ſein und wird heute von ſeinem Gute 
Boitzenburg zurückerwartet. — Man erzählt ſich, daß 
der Graf v. Redern dem Fürſten Pückler 30,000 Rtl. 
Reugeld ausgezahlt habe, um den Ankauf der Herrſchaft 
Muskau rückgängig zu machen. 


Heute Vormittag beehrte Se. k. Hoh. der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz die Gewerbeausſtellung 
mit einem längern Beſuch, wobei derſelbe von dem 
Vorſitzenden des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes, Geh. Finanz⸗ 
rath v. Viebahn, empfangen wurde. — Die Pariſer 
Zeitung, der Commerce, hat, wie der Conſtitutionnel 
und die Democratie paciſique, gleichfalls einen ihrer Re⸗ 
dacteure, Hrn. Burat, zur Berichterſtattung über die 
Gewerbe⸗Ausſtellung hierher geſandt. (Spen. 3.) 


Marienwerder, 8. Septbr. Se. Maj. der König 
iſt heute Abend um 6%, uhr im erwünſchteſten Wohl⸗ 
fein von Elbing hier eingetroffen. Die Abreiſe nach 
Kulm über Garnſee und Graudenz ift auf morgen früh 
9 uhr feſtgeſetzt. (A. P. 3.) 

Vom Rhein, 7. Sept. In München hatten ſich 
die Metzger geweigert, das Fleiſch zu den von der Res 


gierung feſtgeſetzten Preifen zu verkaufen, und die Re⸗ 
gierung iſt dagegen eingeſchritten, indem ſie die Schlacht⸗ 
freiheit erweitert und die Widerſpenſtigen zur gericht⸗ 


lichen Unterſuchung gezogen hat. In Böhmen hat die 
Regierung Beſehle an alle Behörden ertheilt, darauf zu 
wachen, daß der arme Mann die nöthigen Lebensmittel 
gut und zu den möglichft billigen Preiſen erhalte. Es 
entſteht hierbei die wichtige Frage, wie weit eine Be⸗ 
hörde in dieſer Beziehung das Recht hat, in die Frei⸗ 
heit des Verkehrs einzugreifen. Es iſt gewiß, daß der 
Staat die Pflicht hat, dafür zu ſorgen, daß die Ange⸗ 
hörigen deſſelben leben können. Auf je vernünftigere 
Weiſe dies geſchieht, deſto mehr kommt der Staat ſei⸗ 
nem Berufe nach. Es liegt ihm natürlich nicht ob, 
den Müſſiggang zu unterſtützen, aber dem Arbeitsfähi⸗ 
gen Arbeit zu verſchaffen, und den Lohn dieſer Arbeit 
mit dem nethwendigen Bedarf in Harmonie zu erhal⸗ 
ten. Die Höhe des Lohnes feſtzuſetzen und eine ge- 
wiſſe Höhe mit Gewalt zu erhalten, iſt eine Unmög⸗ 
lichkeit, und kann obenein verderblich werden, denn es 
würde die Arbeit dadurch nur geſchmälert werden, weil 
die Induſtrie dadurch beſchränkt würde. Die Thätigkeit 
würde unter einem ſolchen Zwange abnehmen, während 
die durch die Freiheit geſteigerte Thätigkeit der Arbeit 
von ſelbſt einen größern Lohn verſpricht. Es bleibt 
alſo nur übrig, die Preiſe der Lebensmittel auf einer 
gleichmäßig niedrigen Taxe feſtzuhalten. Aus dem Er⸗ 
laß der öſterreichiſchen Regierung erfahren wir am deut⸗ 
lichſten, wenn auch nur indirekt, wie die Mißſtimmung 
der böhmiſchen Arbeiter, ihre letzten Exzeſſe nur in der 
Theurung und der ſchlechten Beſchaffenheit der erſten 
Nahrungsmittel ihren weſentlichen Grund hatten, und wie 
man es für nöthig hielt, um einer Erneuerung von 
Exzeſſen vorzubeugen, die Preiſe der Lebensmittel herab⸗ 
zuſetzen. Aber iſt dies auch blos auf polizeilichem Wege 
möglich, und iſt es Recht, daß es auf dieſem Wege 
geſchehe? Jeder Handel kann nur durch Freiheit befte- 
hen, und das Setzen eines Maximums, wie dies in 
der ftanzöſiſchen Revolution der Fall war, hat immer 
ſchlimme Folgen. Und dann, mit welchem Rechte kann 
man die Freiheit der einen Induſtrie mehr beſchrän⸗ 
ken, als die der andern? Jeder Kaufmann beſtimmt 
den Preis ſeiner Waare nach Willkür, wie Recht iſt; 
der Fruchthändler ꝛc. allein ſoll es nicht? Dies heißt 
nichts anderes, als einen Theil der Induſtrie außer 
dem allgemeinen Geſetz ſtellen. Daß man die Koali⸗ 
tion beſtraft, iſt natürlich; denn hier greift eine Partei 
in die Freiheit der andern ein, und beide zuſammen 
bilden eine Verſchwörung gegen die Sicherheit des 
Staates. Aber der Staat ſelbſt greift in dieſe Freiheit 
ein, und macht ſich zur Partei. Er wendet ein: es 
geſchehe nur zum allgemeinen Wohle, und das allge: 
meine Wohl ſtehe über dem Geſetze. Das iſt immer 
ein gefährlicher Satz, den man, unſerer Anſicht nach, 
nie rechtfertigen, am wenigſten als permanent in An⸗ 
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wendung laſſen ſollte. Der Staat ſoll unter keinem J Zeugniſſes, boshafter Zahlungsflüchtigkeit Angeſchuldig⸗ 


Verhaltniſſe in die Freiheit der Einzelnen eingreifen; 
die Preisbeſtimmungen auf adminiſtrativem Wege, wenn 
ſie auch vom reinſten Wohlwollen eingegeben ſind, und 
gerade weil fie es find, können, um der Maſſe zu hel- 
fen, den Einzelnen ſehr benachtheiligen. Und man ver⸗ 
langt dann am Ende nur von den Einzelnen die Op fer, 
welche Aufgabe des ganzen Staates ſind. Die ärme⸗ 
ren. Klaſſen ſollen geſchützt fein. Gewiß, es iſt die 
heiligſte Pflicht, Alles vereinigt ſich, dies zu verlangen: 
Religion, Menſchlichkeit und Politik. Aber dieſer Schutz, 
fo weit er von Privaten ausgehen ſoll, muß dem freien 
Willen, ihrem Gefühle überlaſſen bleiben; der moraliſche 
Zwang trifft nur den Staat, d. h. die Geſellſchaft im 
Ganzen. Für fie iſt es eine Nothwendigkeit, für die 
Hülfloſen Sorge zu tragen, und deshalb müſſen Alle, 
welche es vermögen, dazu beitragen. Die wohlfeile Er: 
nährung muß nicht blos die Obliegenheit der ſpeziell 
mit jenen Nahrungsmitteln Handeltreibenden fein, ſon⸗ 
dern Alle, welche aktive Rechte am Staate haben, müſ⸗ 
ſen dazu beiſteuern, natürlich der Regierung die Aus⸗ 
führung, die Verwaltung der Steuern überlaſſend. Jo: 
ſeph II. ließ Galgen errichten, um die Kornwucherer 
daran aufzuhängen. Das war eine Menſchenfreund⸗ 
lichkeit, die man heut zu Tage eine Tyrannei nennen 
würde. Will eine Regierung die Preiſe billig geſtellt 
haben — und ſie wird dies wollen — ſo bleibt ihr 
nichts übrig, als in Konkurrenz mit Fruchthändlern und 
Bäckern aufzutreten, und zwar ohne dieſe zu ruiniren, 
ſondern nur indem ſie dieſelben durch ihr Beiſpiel 
zwingt, zu einem dem Werthe angemeſſenen Preiſe zu 
verkaufen. Auf ſolche Weiſe wird der Freiheit der Ein⸗ 
zelnen kein Abbruch gethan, und die Geſellſchaft in 
Maſſe wehrt ſich gegen die Verſuche Einzelner, mit ih⸗ 
ren Bedürfniſſen Mißbrauch zu treiben. Die Geſell⸗ 
ſchaft würde dabei immer einem pekuniären Schaden 
ausgeſetzt ſein, aber er wäre gering und gerecht, weil 
er ſich auf Alle vertheilte. Die Aufgabe iſt um ſo 
leichter, da ohnehin in den vielen Feſtungen ſtets reiche 
Vorräthe aufgehauft werden, und es außerdem beinah 
nur der Feſtſtellung des Prinzips bedarf, um dahin zu 
wirken, daß nicht leicht Jemand es wagen wird, zur 
Ausführung deſſelben heraus zu fordern. Man laſſe 
nut einmal z. B. in den Garniſons⸗Städten von den 
Militätbäckern das Brodt für alle Welt zu Preiſen ab- 
geben, wie fie möglich find, daß dabei das Gefchäft 
doch noch einen paſſenden Verdienſt abwirft, und dieſe 
Konkurrenz wird ſehr bald von ſelbſt die angemeſſene 
Güte und Größe des Brodtes allgemeiner feſtſtellen und 
ſich raſch unnöthig machen. Da der Nachtheil der 
Theuerung hauptſächlich die Städte trifft, ſo liegt es 
freilich gut verwalteten Städten ob, ſelbſt dafür zu ſor⸗ 
gen; da die Erfahrung aber lehrt, daß ſo verſchiedene 
Korporationen nicht leicht Eines Sinnes werden, fo 
wird es immer am ſicherſten ſein, wenn der Staat 
ſelbſt hier eingreift, der zugleich das größte Intereſſe 
und die größte moraliſche Pflicht dazu hat. (Aach. 3.) 


Deut ſch len d. 


Hanau, 7. September. Nach Mittheilungen aus 
Marburg hat ſich der Geſundheitszuſtand des unglück⸗ 
lichen Profeſſors Jordan ſehr verſchlimmert, ſo daß er 
in letzterer Zeit Blutſpeien hatte und ſehr abmagern ſoll. 
Neuerdings iſt zwar Jordans Geſuch, gegen Caution 
auf freien Fuß geſtellt zu werden, abgelehnt worden, 
doch glaubt man nicht, daß das Ober⸗Appellationgericht 
das Urtheil des Marburger Kriminal⸗Senats beſtätigen 
werde. (Magde b. 3.) 


Karlsruhe, 7. Septbr. Das geſtern erſchienene 
Staats: und Regierungsblatt enthält den am 27. Juni 
d. J. dahier, zwiſchen den Bevollmächtigten Badens 
und Frankreichs, Staatsminiſter von Duſch und dem 
königl. franzöſiſchen bevollmächtigten Miniſter am bie: 
ſigen Hofe, de Bionneau Marquis d'Eyragues abge⸗ 
ſchloſſenen, aus neun Artikeln beſtehenden Staatsvertrag 
über gegenſeitige Auslieferung von Verbrechern (wegen 
Morde, Nothzucht ꝛc., Brandſtifung, Fülſchung von 
Urkunden c., Falſchmünzerei, Meineids und falſchen 


ten). Politiſche Verbrechen oder Vergehen ſind aus⸗ 
drücklich ausgenommen. N 


Ulm, 2. Septbr. Seit geſtern hat der ſeitherige 
Redakteur der hieſigen „Schnellpoſt“, G. A. Vogel, 
die Redaktion dieſes Blattes ſowohl, als auch des 
„Neueſten Pariſer Mode- Journals“ (E. Nüblings 
Buchhandl.) niedergelegt, aus Gründen die er vielleicht 
ſpäter veröffentlichen wird. 


Oeſterrei ch. 6 


Wien, 6. Sept. Oeſterreich wird an großmüthi⸗ 
ger Fürſorge für ausgediente Staatsdiener und deren 
Angehörige wohl von keinem Staate der Welt ‚über: 
troffen. Eine natürliche Folge dieſer Großmuth iſt es 
nun, daß der Penſionsfond einen ſehr beträchtlichen 
Theil der Staatseinnahmen verſchlingt, und dies iſt 
Urſache, daß ſchon wiederholt und erſt neuerlich wieder 
die Klage erhoben wurde, Oeſterreich zahle zu hohe Pen⸗ 
ſionen und verleihe ſie ſehr oft an ſolche, die noch 
Dienſte leiſten könnten. In Betreff der Civilpenſionen 
nun muß dieſer Tadel faſt durchaus als ungerecht zu⸗ 
rückgewieſen werden, wie ſich deutlich aus der ſo eben 
erſchienenen Schrift: „Ueber das Civilpenſionsſyſtem,“ 
vom Hofrath Vincenz Schwabe, ergibt. Im Civildienſte 
wird mit Penſionen wahrlich keine Verſchwendung ge⸗ 
trieben, und es können hier höchſtens die Fälle getadelt 
werden, wo man, wie erſt vor einigen Jahren bei ei⸗ 
nem der höchſten Aemter, ſtatt ſchimpflicher Entlaſſung 
die Penſion gibt. Anders aber verhält ſich die Sache 
mit den Militärpenſionen, wo eine feſte Regelung und 
ſtrenge Beſchränkung dringend nöthig wäre. Es wim⸗ 
melt in Oeſterreich von penſionirten Offizieren, nament⸗ 
lich Hauptleuten, die müſſig auf Koſten des Staats le⸗ 
ben, während ſie beſonders den Friedensdienſt noch Jahre 
lang hätten leiſten können. Auch ſind die Fälle gar 
nicht ſelten, wo Männer, die noch dienen könnten und 
wollten, in Penſion gehen müſſen, damit für junge Ca⸗ 
valiere Platz werde. Dieſe ſchreienden Mißbräuche ſind 
auch der Aufmerkſamkeit unſers Hofkammerpräſidenten 
nicht entgangen, und ſomit dürfen wir die baldige Ab⸗ 
ſtellung derſelben hoffen. (D. A. Z.) 


Nuß Ian d. 

Warſchau, Anfangs Septbr. Unweit der Stadt 
Tomaſchow, im Gouvernement Maſowien, ſoll durch 
den Iſraliten Abraham Elbinger eine jüdiſche Kolonie 
gebildet werden, wozu die Regierung eine Strecke Lan⸗ 
des hergegeben hat, deſſen neue Bewohner ſich haupt⸗ 
ſächlich dem Fabrikweſen und Ackerbau zu widmen ha⸗ 
ben. Größtentheils werden arme und verwaiſte Kinder 
den zu koloniſirenden Landſtrich bevölkern. Letztere ſollen 
neben ihrer Beſchäftigung beim Landbau und in den 
Fabriken auch den nöthigen Schul- Unterricht erhalten. 
— An den Orten, wo ſich jetzt das aus der Weichſel 
getretene Waſſer wieder verlaufen hat, erblickt man ein 
trauriges Bild der Verwüſtung. Am Kalwariaberge iſt 
das Dorf Glinki nebſt den ihm zunächſt liegenden ſo 
weit zerſtört, daß man die Stellen nicht wiederfindet, 


wo vor der Fluth die Gebäude geſtanden haben. 
(A. Pr. 3.) 


Großbritannien. 

London, 6. Septbr. Die engl. Blätter bringen 
erſt heute den Schluß der Unterhausfigung, deren An⸗ 
fang wir geſtern begonnen haben. Hr. T. Dun com be 
ſtellte nämlich noch den Antrag, daß eine Abſchrift der 
Gutachten der Richter in der O'Connell 'ſchen Prozef- 
ſache über die ihnen vorgelegten Rechtsftagen nebſt 
einer Abſchrift der von dem dazu beſtellten Schnell: 
ſchreiber aufgenommenen Verhandlungen dem Haufe 
vorgelegt werden ſolle. Das Gutachten des Richters 
Lord Denman insbeſondere ſollte auf den Tiſch des 
Hauſes niedergelegt und in goldenen Buchſtaben gedruckt 
werden. Man würde ſich wohl erinnern, was in die: 
ſem Haufe früher ſtattgefunden, was man über die 
„überführten Verſchwörer“ gefafelt habe und wie der 
ſehr ehrenwerthe Baronet es ſich zum Verdienſte an⸗ 
gerechnet, über die „überführten Verſchwörer“ gerechte 
Strafe zu verhängen. Jetzt aber erweiſe es ſich, daß 
O'Connell durchaus kein Verſchwörer ſei (hört! hört! 
auf einer Seite Beifall, auf der andern Gelächter) und 
daß fie, die Miniſter, der größten Ungerechtigkeit ſich 
ſchuldig gemacht hätten. Jetzt ftelle es ſich heraus, daß 
die einzige Verſchwörung, welche beſtanden, in dem 
Miniſterium des Innern zuſammengeſponnen und in 
der Dubliner Queen's Bench ausgeführt wurde. (Bei⸗ 
fall und Gelächter.) Erwaͤge er die Unbill, welche man 
O'Connell angethan (Beifall), die betrügeriſche Juryliſte 
(Beifall), das Zuſammenbringen einer parteiiſchen Jury 
(Beifall) und die Parteilichkeit der Richter, die Auf: 
ſtelung von Spionen und von Berichterſtattern, fo 


Am 


fall.) Sir T. Wilde nahm 


fühle er, daß die Frage geendet wie fie enden mußte, 
zum Schimpf jener Männer der entgegengeſetzten Seite, 
welche ſich in dieſe Verſchwörung gegen die pflichtmä- 
ßige Verwaltung des Geſetzes und der Rechte des iri- 
ſchen Volkes eingelaſſen hätten. (Beiſall.) Jene Per⸗ 
fonen hätten drei Monate unrechtmäßiges Gefängniß 
erlitten und ein Gefühl von Rachſucht wie ein Akt 
von Parteilichkeit, wäre von dem Gouvernement gegen 
jene Perſonen an den Tag gelegt worden. (Hört! 
hört!) Als in dem andern Haufe von Lord Campbell 
eine Bill vorgelegt wurde, in der Abſicht, die Urtheils⸗ 
vollſtreckung aufzuſchieben bis nach der Beſtätigung des 
Urtheils, da wurde dieſelbe verworfen, weil man vor⸗ 
ausſetzte, ſie könne O'Connell und ſeinen Gefährten zu 
Gunſten ausſchlagen. Dies erſcheine wie Rachſucht 
von Seite der Regierung, und was das Volk dieſes 
Landes jetzt als ein Recht zu erwarten haben wäre, 
zu wiſſen, was fie denn für Irland zu thun beabſich⸗ 
tige (hört! hört!) welche Sühne fie für die den Füh⸗ 
rern des iriſchen Volkes angethane grobe Kränkung zu 
leiſten gedachte. Sprecht nur von der Repealfrage — 
die Regierung hat der Repeal einen Anſtoß gegeben, 
der jetzt ſchwer zu hemmen fein wird. (Hört! hört!) 
Daher ſtelle er den Antrag, daß eine Abſchrift des rich⸗ 
terlichen Gutachtens für die nächſte Seſſion des Par⸗ 
laments vorbereitet und dann auf den Tiſch des Hau⸗ 
ſes gelegt würde. — Hr. O. Cave unterſtützte in eini⸗ 
gen Worten dieſe Motion, worauf Sir Robert Peel 
das Wort ergriff. Nichts kann unpaſſender ſein, ſagte 
er, als unter den gegenwärtigen Umſtänden eine Erör⸗ 
terung zu beginnen, die nicht zu einem Schluſſe zu 
führen iſt. Möglich iſt es, daß die Verhandlungen des 
Hauſes unterbrochen werden (durch den Boten des 
Oberhauſes), bevor ich meine Rede geſchloſſen, wenn 
ich es für paſſend fände, in die Erörterung der Frage 
einzugehen. Das nur will ich ſagen, daß, wenn die 
paſſende Gelegenheit ſich bietet, ich bereit ſein werde, 
den von der Regierung eingeſchlagenen Weg zu recht⸗ 
fertigen. Der ehrenwerthe Herr ſcheint zu vergeſſen, 
daß 7 von den 9 Richtern der Meinung waren, daß 
die gerichtliche Prozedur den Geſetzen gemäß geweſen 
ſei. Die Regierung hatte ihre Zuflucht zu dem ge⸗ 
wöhnlichen Lauf des Geſetzes genommen, ſie hatte zu 
keinen außerordentlichen Mitteln gegriffen, und obgleich 
man zugeben muß, daß jene Zeit eine Gefahr drohende 
war, ſo hatte ſie doch nur 52 den gewöhnlichen Ge⸗ 
richtshöfen die Mittel zur ülfe ge v 
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Vorlegung jener Papiere bekämpfen, und ſollte keine 
Zeit mehr ſein, deshalb eine Botſchaft an das Ober⸗ 
haus zu richten, ſo werde ich dafür Sorge tragen, daß 
der Antrag in gehöriger Form an das Oberhaus ge⸗ 
lange. — Ihm folgte Lord J. Ruſſell mit der Be⸗ 
merkung, wie auch er es für ungeeignet halte, ſich in 
die Erörterung dieſes Gegenſtandes in dieſem Momente 
einzulaſſen. Er müſſe aber ſeine Meinung wiederho⸗ 
len, daß der Prozeß, wie er gegen O'Connell und Ge⸗ 
noſſen in Irland geführt worden, keinen Eindruck von 
Redlichkeit und Gerechtigkeit hätte hervorbringen kön⸗ 
nen. Er wäre bereit, ſich fpäter über dieſen Gegen⸗ 
ſtand um ſo mehr in eine Erörterung einzulaſſen, als 
feine Meinung ſeitdem durch das Urtheil des Oberhau⸗ 
ſes bekräftigt worden, das da entſchied, daß die Ueber⸗ 
führung nicht dem Geſetze gemäß geweſen ſei. (Beifall.) 
Dann würde er behaupten, daß es kein Rechtſprechen 
mit gefegmäßiger Jury war, (Beifall) ſondern mit einer 
Jury, die mühſam zum Zweck der Schuldigerkläͤrung 
zuſammengeſetzt wurde, (lauter Beifall) unter der Lei⸗ 
tung eines Richters, der kein Zeugniß von irgend einem 
Werth zu Gunſten der Angeklagten, wie er pflichtmä⸗ 
ßig ſollte, berückſichtigte, ſondern der heftiger als der 
General⸗Advokat die Anklage führte (lauter Beifall) und 
zwar vor einer eingenommenen Jury dergeſtalt, daß 
ſowohl dem iriſchen wie dem engliſchen Volke dadurch 
keine Gerechtigkeit geworden. Er hoffe zuverſichtlich, 
daß die Wirkung dieſes Verfahrens die ſein würde, 
hinführo zu verhüten, daß ähnliche Dinge wieder ſtatt⸗ 
haben und daß dadurch dem iriſchen Volke die Verſiche⸗ 
rung gegeben ſei, daß es von den höchſten Gerichten 
in dieſem Lande jene Gerechtigkeit erlangen würde, die 
man ihm in feinem Lande vorenthalten. (Lauter Bei- 
ſchlleßlich das Wort Über 
die bei dem Urtheil des Oberhauſes in Frage kommen⸗ 
den Rechtspunkte bis der Bote des Oberhauſes den 
Sprecher vor die Schranken des Oberhauſes lud, um 
die K. Prorogationsrede in Empfang zu nehmen. 
Ein Agent von O Connell, Hr. Gartlan, eilte ge⸗ 
ſtern Abends ſchleunigſt nach Irland mit dem formellen 
Befehle zur Entlaffung des Staatsgefangenen. Heute 
Abend gegen 6 Uhr wird er im Gefängniß angekom⸗ 
men ſein. Der durch die Verwerfung des Urtheils 
hervorgerufene Enthuſtasmus um die Befreiung der 
Gefangenen wird über alle Maßen ſein. (Aach. 3.) 
Berichten aus Dublin vom 5. d. zufolge hat die 
Freiſprechung O'Connells und feiner ll dort zu 
dem lauteſten Volksjubel Anlaß gegeben. Ungeheure 
Menſchenmaſſen hatten ſich am 5. Nachmittags in 
Kingſtown verſammelt, um bei der Ankunft des Dampf⸗ 
ſchiffes, das den Spruch des Oberhauſes überbringen 
ſollte, zugegen zu fein, und als nun dies Dampſſchiff 


erſchien und 7 ‚feinem Bord weiße Fahnen ent: 
hauſe caffiet, O Co ol iſt frei!“ da erhob ſich ein 


ſich, um di 
in Extraausgaben theilten bereits die 


ihn im Gefängniſſe abholen und ihn auf einem Tri⸗ 
umphwa en in feine Wohnung geleiten. Eine Spezial⸗ 
erſammlung der Repeal = Aſſociation zur Begrüßung 
O' Connels war ebenfalls auf geſtern angeſetzt. 
Geſtern Abend fand mit vieler Feierlichkeit in der 
Kapelle des Schloſſes Windſor die Taufe des 
neugebornen Prinzen Statt, welchem die Namen 
Alfred Ernſt Albert beigelegt wurden. Die Taufe 
wurde von dem Etzbiſchofe von Canterbury verrichtet; 
als Taufpathen füngirten der Herzog von Cambtidge, 
die Herzogin von Kent und der Herzog von Welling⸗ 
ton, als Stellvertreter reſp. des Prinzen George von 
Cambridge, der Herzogin von Sachſen⸗Coburg und des 
Prinzen von Leiningen, welche alle drei abweſend waren. 
Außer der königl. Familie und dem Prinzen von 
Preußen wohnten auch die Kabinetsminiſter und die 
in London akkreditirten Familiengeſandten der Taufe 
bei, der ein großes Banquet in der St. Georgs⸗Halle 
folgte. (B. H.) 


„ IFIrankreich. 

„ Paris, 7. September. Der geſtrige Tag war 
für unſere Börſenmänner ein 8 der 
viele Schweißtropfen, viel Geld gekoſtet und ſicher viele 
Perſonen reich und eben fo viele arm gemacht hat. 
In Folge des geſtern mitgetheilten Artikels des Journ. 
des Debats waren die Courſe beträchtlich gefallen und 
es ward viel verkauft; um 2 Uhr waren Brieftau⸗ 
ben mit Ausſchnitten der engliſchen Thronrede ange⸗ 
kommen und nun ſtiegen in Folge der bedeutenden 
Auftrage zum Kaufen die Courſe wieder ſehr bedeutend. 
Der Inhalt der engliſchen Thronrede wurde aber erſt 
heute bekannt. Der Courrier frangais ſchildert 
den geſtrigen Tag mit einiger Bitterkeit; er ſagt: 
„Vorgeſtern rief uns das Journ. d. Deb. mit den 
Times zu: Alles iſt vorüber, umarmen wir uns, theure 
Freunde! Der Friede der Welt iſt gerettet. Wir ſpra⸗ 
chen mit ihm: Alles iſt vorüber. Mögen die Hrn. 
Pritchard und v. Aubigny über Bord fliegen, das 
Staatsſchiff wird dann keinen Schiffbruch erleiden; 
ſchmücken wir uns mit Blumen und Kränzen, um den 
Göttern zu danken! dann gingen wir nach der Börfe 
und ſchlieſen Abends voller Freuden ein und träumten 
von Frieden und Steigen der Papiere. Wie wachten 
wir aber geſtern auf? Der Himmel war umwölkt. 
Das J. d. Deb. erklärte, daß ſeine Mittheilung vom 
Tage vorher nur eine Vorbedeutung, eine Prophezei⸗ 
hung, ein Orakel ſei. Viele erſtaunten; vom Erſtau⸗ 
nen ſchritt man zum Verdacht und man argwöhnte, 
daß der verſöhnende Optimismus des J. d. Deb. ge⸗ 
mißbraucht worden ſei.“ c. — Aus Mogador find 
geſtern lehr unangenehme Nachrichten bis zum 
25. alen. Die drei Linienſchiffe und die Belle 
er 0 — hr 23. nach Cadix abgehen, aber der 

er Triton hatten kaum die offene See 


gewonnen, als die Narokkanet von der Stadt aus die 


Inſel Mogador zu beſchl 
„Jemappes“ ane die Siegen ag gc Br. 
fehl wider vor Anker zu gehen. Der Admiral befahl 
hee die Batferiefeiten der Dampffregatte „Grön⸗ 
and“, der Dampfkorvetten „Gaſſendi“ und „Ve⸗ 
dette“ und der u abs — „Volage“ 
auf die Stadt zu richten und auf die Batterſe 
——— Die Katenad dauerte von 5 Uhr e 
an gegen 2 Stunden. Als der Feind zum Schweigen 
gebracht worden war, landeten die franzöſiſchen 
Truppen abermals und ec a 
dem 16. aufgelegten neuen Geſchütze. Außer 
diefem E AL, weh, wenn es ſich wiederholt, zu 
einer Beſakung der Stadt ſelbſt führen muß, wird 
aber auch der Verluſt eines der bedeutendſten 
Ktiegefhiffe der franz. Flotte gemeldet. Die 
Anmpffregätte „Grönland“ zog am 24. mit der 
s in ette im Schlepptau von Mogador ab. Am 25. 
„Vene war fie bei Mazagone, um 3 Uhr ließ ſie die 
noch 80 los und ſtrengte alle ihre Kräfte an, um 
wollte fie 1 . zu SR, Von Ai 
Depeſchen des Prinzen von Joinvi 
1 5 g ea in Cadir angekommen als Abd⸗ 
ene Wan ift) nach Cadix abgehen. Am 26. 
Morge 5 d das Wetter ſehr neblig. Das Schiff 
war nach 1 dus gegen 13 Stunden vom 
Lande. um 10 uhr ward der Nebel fo ſtark, daß 
2 N be entlang ſehen konnte. Kurz 
na ddr Capitain von dem Vordertheil 
hinausſchaute, glaubte er eur vor dem Schiffe auf ee 
Backbordſeite Etwas zu erblicken. Es befiehlt ſogleich 
das Steuer zu wenden und hemmte die Maſchinen, 
indeß das Schiff gehorchte dem Steuer nicht ſchnell 
genug und lief auf den Strand, etwa 3 Seemeilen 


— 

ſüdlich ven Laraſche. Es ward ein Anker ausge⸗ 
worfen, aber das Tau riß; ein zweiter Anker konnte 
nichts erwirken, als daß das Schiff nicht noch weiter hinauf⸗ 
lief. Da es gerade Fluthzeit war, als das Schiff ſtran⸗ 
dete, ſo blieb auch nicht die geringſte Hoffnung, daß 
das Schiff vor der nächſten Fluthzeit wieder losgemacht 
werden konnte. Man that inzwiſchen Alles, um das 
Schiff leichter zu machen, kappte die Maſten, warf die 
Kanonen und ſelbſt die Reſerveanker über Bord. Um 
11 Uhr ward der Nebel ein wenig durchſichtiger, aber 
nun erblickten auch die Beduinen das Schiff, kamen 
an das Ufer herab und begannen ein heftiges Gewehr⸗ 
feuer, welches ſie bis zur Nacht unterhielten. Die 
Mannſchaft aber zeigte die größte Beſonnenheit und ge⸗ 
horchte allen Befehlen des Capitäns, als ob man ſich 
an einer befreundeten Küſte befände. Die beiden 
Kanonen, welche noch an Bord waren, wurden auf 
die Mauren gerichtet und verjagten ſie. Das Dampf⸗ 
boot „Vedette“, welches den Kanonendonner 
hörte, näherte ſich und legte ſich mit der Steuerbord⸗ 
ſeite gegen das Ufer, feuerte und verjagte die Feinde. 
Als der Prinz von Joinville an Bord des „Pluto“ das 
Feuer vernahm, befahl er nach dem Orte zu halten und 
kam, aller Gefahr trotzend, ſelbſt herbei, um zu ſehen, 
was mit dem verunglückten Schiffe zu machen ſei. Da 
er aber fand, daß daſſelbe wenig Hoffnung gab, befahl 
er es zu verlaſſen und in Brand zu ſtecken, damit 
es nicht eine Beute der Feinde werde. Der Capitän 
ſteckte ſelbſt das Schiff in Brand. Ein Seemann war 
durch einen Schuß in den Kopf getödtet, 13 waren 
mehr oder minder verwundet worden. Das Journ. 
des Deb. weiß von dieſen unangenehmen Nachrichten 
noch nichts; es meldet nur nach Berichten aus Mo⸗ 
gador vom 17., daß bei dem erſten Angriff auf die⸗ 
ſen Platz das Feuer ſo heftig war, daß keines der fran⸗ 
zöſiſchen Schiffe mehr als 2 Schüſſe für die Kanone 
behielt. Es wurden allein 180 Congreviſche Raketen 
abgefeuert, die fürchterliche Verwüſtungen anrichteten. 
Die „Belle Poule“ verſchoß 8120 Kilogr. oder über 
162 metriſche Ctr. Pulver und machte 3074 Schüſſe. 
Die Schiffe hielten ſich ſaͤmmtlich vortrefflich. Bei der 
Landung wurden auch mehrere Magazine geöffnet, man 
fand ſie reichlich ausgeſtattet, aber der Prinz verbot auf 
das Strengſte, die Vorräthe zu berühren. Die Nach⸗ 
richten von den Unglücksereigniſſen an der marokkani⸗ 
ſchen Küſte find mit dem Dampfboot „Asmodee“ nach 
Toulon gelangt, wo das Schiff auch die auf dem 
„Grönland“ Verwundeten an das Land ſetzte. Auch 
von der Landgränze Marokkos hat man einige neuere 
Berichte. — Ein Schreiben vom Schlachtfelde am 
Isly erzählt, daß die franzöſiſchen Soldaten eben fo 
humoriſtiſch nach der Schlacht, als tapfer in derſelben 
geweſen waren. Kaum war das Blutbad vorüber, als 
man auch bereits eine Quadrille aufführte, in welcher 
der marokkaniſche Kaiſerſohn, feine Schönen, fein Son⸗ 
nenſchirm und der Kaiſer ſelbſt figurirten. Die noch 
vom Pulverdampf geſchwärzten Grenadiere, welche die 
Sultaninnen des Serails vorſtellten, waren beſonders 
intereſſant. Auch die marokkaniſchen Miniſter, wie man 
im franzöſiſchen Lager die Mauleſel nannte, weil ſie 
mit den Staatsangelegenheiten belaſtet waren, fehlten 
nicht. Die Zuſchauer ſtieckten ſich unterdeſſen auf den 
Teppichen des Sultans, und rauchten aus den Pfeifen 
ſeines Sohnes. Aus Oran vernimmt man Klagen 
über die große Strenge des dort angeordneten Belage⸗ 
rungszuſtandes. — Die Stadt Toulon hat 20,000 Fr. 
zu den Empfangsfeierlichkeiten für den Prinzen von 
Joinville (Ball, nautiſche Vergnügungen, Austheilung 
von Geldbelohnungen an die Wittwen der in dem Kampf 
gegen Marokko Gebliebenen ꝛc.) beſtimmt. — Aus Sa⸗ 
vopen meldet man, daß unfere Gelehrten endlich am 
29. den Gipfel des ont Blanc erreicht, bei 
einer ſchneidenden Kälte von 74,0 Mittags aber viel 
zu leiden hatten; man erwartete fie am Zlſten 
Auguſt oder 1. Sept. zurück. — Am Sonntag haben 
in Nimes die Sitzungen des wiſſenſchaftlichen Con⸗ 
greſſes begonnen. 


Kolales und Provinzielles. 

Breslau, 12. Septbr. In der am 11. Septbr. 
ſattgehadten Sitzung der Stadtverordneten erregte ein 
Vortrag über den Schießwerder und die Schügen- 
gilde das Intereſſe aller Anweſenden. — Bis jetzt be⸗ 
ſtand nämlich ein beſonderes Collegium der Schützen⸗ 
gilde, welches nur unter Auſſicht des Magiſtrats und 
ganz ohne Einmiſchung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung alle Angelegenheiten des Schießwerders ſelbſtſtän⸗ 
dig leitete und ohne jemals der Verſammlung, welche 
nach der Städteordnung das Recht beſitzt, über alle 
Gommunal=Inftitute die Controle zu führen, Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. Jetzt iſt von einem Mitgliede der 
Verſammlung, welches eine Standgeldſumme für eine 
Bude am Schießwerder nicht an die Schießwerderkaſſe, 
ſondern an die ſtädtiſche Kaffe zahlen wellte und die 
Genehmigung dazu nicht erhielt, an die Verſammlung 
der Antrag geſchehen, doch einmal zu unterſuchen, welche 
Rechte denn die Schützengilde beſäße, ob der Schieß⸗ 
werder derſelben angehöre c. — Der Vorſteher der 
Versammlung übergab dieſe Angelegenheit einem Vor⸗ 
ſtandsmitgliede zur Bearbeitung und zum Vortrage, 
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Nich nun geſtern erfolgte. — Aus der sen igen 
arftellung, welche zur Kenntnißnahme für alle X 7 
ger wohl der Oeffentlichkeit übergeben werden möchte, 
Bit fih heraus, daß der Schießwerder nicht der 
Schützengilde, ſondern der ganzen Bürgerſchaft an⸗ 
gehöre, mithin Gemeingut fei, daß die Schützengilde 
ſelbſt, wenn ſich nicht bis dato ganz verborgen gele⸗ 
gene Dokumente noch irgendwie fänden, was nicht zu 
erwarten wäre, da Niemand dergleichen jemals geſehen, 
durchaus keine beſondere Rechte am Schießwerder ha⸗ 
ben könne und dürfe. — Die Verſammlung ernannte 


daher vier Commiſſarien, den Stellvertreter des Vor⸗ 
ſtehers, den Stellvertreter des Protokollführers und zwei 
andere Stadtverordnete, von denen einer der Antrag 
fteller, der andere ein Rechtsgelehrter, welche ſich mit 
dem vom Magiſtrat noch zu erwartenden Kommiſſarius 
und unter Zuziehung der Aelteſten der Emma der 
Sache unterziehen und der Verſammlung geei nete Vor⸗ 
ſchläge zu zeitgemäßen Reformen vorlegen ſolten. — 
Die Anſicht, welche der Vortragende NER, das 1 
Schießwerder alljährlich gefeierte Königsfeſt, welches bis 
jetz wenig Beachtung bei dem größern Theil der Bür⸗ 
gerſchaft gefunden, zu einem großartigen Volksfeſt, wie 
zur Zeit ein ſolches noch in Dresden eriftire, umzuwandeln, 
fand entſchiedene Zuſtimmung. Hoffentlich wird unter der 
neuen Reform, vorausgeſetzt, daß eine N 
Schießwerder⸗ Deputation gebildet wird, welche unter 
doppelter Autorität des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung eine weit größere mer 
Kraft entwickeln kann, dieſes Feſt für Breslau, ja ſelbſt 
für die Provinz, ein Glanzpunkt 1 und auf das 
Communalleben die allergünſtigſte Wirkung hervor⸗ 
bringen. 


Breslau, 12. Septbr. Der Aufruf des Berliner 
Vereins zur Unterſtützung der durch Ueberſchwemmung 
verunglückten Ortſchaften in Oft: und Weftpreus 
ßen, wurde vom Magiſtrat der Stadtverordneten ver⸗ 
ſammlung in der Sitzung am 11. d. mitgetheilt und 
letztere erſucht, doch ebenfalls zu Beiträgen aufzufordern. 
Die Verſammlung beſchloß, einen öffentlichen Aufruf 
ergehen zu laſſen, und zugleich den Magiſtrat zu erſu⸗ 
chen, die Bezirkvorſteher dahin anzuweiſen, daß dieſe 
die Beiträge ihrer Mitbürger in Empfang nehmen dür⸗ 
fen. Die bewährte Mildthätigkeit der Breslauer Bür⸗ 
ger wird ſich auch hier, wie flüherhin, beweiſen, und 
die armen Unglücklichen, von denen ſogar Tauſende in 
einem einzelnen Kreife brodt- und obdachlos umherirren, 
gern und reichlich unterſtützen. 


5 Wir wiſſen, daß ſchon 
öfters die Rede war, ob Luft⸗ oder Ofenheizung 
größere Koſten verurſache, ob erſtere oder letztere auf 
Kranke günſtiger einwirke. Der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde jetzt vom Magiſtrat das Reſultgt vor⸗ 
gelegt, welches auf die vom erſten Arzt des Kränken⸗ 
hoſpitals Allerheiligen, Herrn Medizinalrath Dr. Ebers, 
eingezogenen Erkundigungen ſich ergab. Sowohl die 
Inſpectlon des allgemeinen Krankenhauſes in München, 
als auch die Polizeibehörde in Hamburg gaben den 
günſtigſten Bericht in Betreff der jüngftverbefferten Luft⸗ 
heizung. Der Magiſtrat will nun, ſelbſt wenn keine 
Koſtenerſparniß beim Brennmaterial ſich erwirken ließe, 
da überdies durch Luftheizung der Raum der Oefen im 
Saale gewonnen wird, im Souterrain der Löſch'ſchen 
Kranken⸗Anſtalt vorläufig einen Ofen nach verbeſſerter 
Luftheizung einrichten, und wenn der Erfolg entſpräche, 
dieſe Verbeſſerung auch im Eliſabeth⸗Gymnaſium vor⸗ 
nehmen. — Die Verſammlung erklärte ſich damit ein⸗ 
verſtanden und genehmigte die zur Einrichtung bend= 
thigte Summe von 535 Thalern. 5 


Breslau, 13. Septbr. 


—— 


Breslau, 13. Septbr. In das hieſige Arbeits: 
haus werden bekanntlich allwöchentlich eine Menge 
Vagabonden, Bettler, Wepa e 
leicher, Unzuchttreiber ꝛc. a rre n eingebracht 
15 5 eife über diefelben am Schluſſe jedes Monats 
der Verſammlung der Stadtverordneten vorgelegt. 
Die lebte Liſte vom Monat Auguſt zeigte 57 Ar⸗ 
reſtanten, unter welchen ſich jedoch 27 nicht aus Bres- 
lau gebürtige befanden, von denen die meilten nur 
einige Wochen inhaftirt bleiben. Trunkenbolde waren 
darunter nur 3. a 4 An 
Vergleichen wir die Lifte vom Jahre 1843 mit der 
von 1844, ſo ergiebt ſich u, 


Im Jahre 1843 1844 

Arrreſtanten im Monat Januar 140 41 
Februar 146 65 

März 145 68 

April 118 52 

Mai 98 50 

Juni 103 44 

Juli 93 55 

Auguſt 88 57 

981 420 


Mithin waren in dieſem Jahre bis Ende August 
502 Arreſtanten weniger inhaſtirt o, alt Im 
vorigen Jahre, ein über alle Erwartung günſtiges Re⸗ 
ſultat. N 


Breslau, 13. Septör. Der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde geſtern vom Magiſtrat eine Vor⸗ 
lage überſandt, welche gewiß höchſt zweckmäßigen In⸗ 
halts iſt. Um das Publikum nämlich bei entſtandenem 
Feuer beſſer als ſeither vom Ausbruch und dem Orte 
der Entſtehung bald benachrichtigen zu können, iſt von 
dem Magiſtrat mit Einverſtändniß des Königl. Polizei⸗ 
Präſidii unter andern für Zweckentſprechend gefunden 
worden: auf dem Rathsthurme ſowohl, als auf dem 
Thurme zu St. Eliſabeth und dem Wachtthurme zu 
St. Maria Magdalena bei Ausbruch eines Feuers 
am Tage eine rothe Fahne und bei Nacht eine rothe 
Laterne, und zwar an derjenigen Seite des Thurmes, 
nach welcher hin das Feuer ausgebrochen iſt, auf der 
dem Feuer entgegengeſetzten Seite aber am Tage 
eine weiße Fahne und bei Nacht eine weiße Laterne 
auszuhängen, ſo daß, wenn man auch von einem Stand⸗ 
punkt aus nicht die Seite, auf welcher die rothe Fahne 
oder Laterne ſich befindet, ſehen kann, doch durch Er⸗ 
blicken der weißen Fahne oder Laterne gleich ſchließen 
kann, daß auf der entgegengeſetzten Seite das Feuer 
ſich befinden muß. Die zu dieſer Einrichtung nöthige 
Summe von 80 Rthl. wurde von der Verſammlung 
bewilligt. Später werden die Nachtwächter, ſo ſagt 
man, mit Nachthörnern verſehen werden, um bei Feuers⸗ 
Gefahr ſich dieſer ſtatt des gewöhnlichen Feuerrufs zu 
bedienen. (Vergl. Nr. 197 der Bresl. Ztg. „Löſch⸗ 
und Rettungs⸗Anſtalten Breslau's. 3 Breslau im 
Auguſt.“) 


Breslau, 13. September. Der Gartenpächter 
Johann Gottlieb Thiel, 49 Jahr alt, verheirathet und 
Vater zweier Kinder, war am Iten d. M. des Abends 
mit einem Bekannten ausgegangen und kehrte um 8 Uhr 
in den Garten bei ſeiner Wohnung am Hoſpitalgebäude 
zu Elftauſend Jungfrauen zurück, um die Nacht über 
in dem Garten das Obſt zu bewachen. Sein Beglei⸗ 
ter legte ſich in demſelben Garten ſchlafen. Als den 
andern Morgen der Thiel vermißt und nach ihm ge⸗ 
forſcht wurde, fand ſich das Gehölz zwiſchen dem Hofe 
des gedachten Hoſpitals und einem tiefen Waſſerloch, 
welches inmitten des Hofes und des Kirchhofes zu Elf⸗ 
tauſend Jungfrauen liegt, danieder getreten, und am 
Ufer jenes Waſſers friſche Fußtritte. Dies führte auf 
die Vermuthung, daß Thiel in der Dunkelheit in jene 
Waſſerlache geſtürzt und darin ertrunken ſei. Es wurde 
alsbald ein Kahn herbeigeſchafft, jedoch gelang es erſt 
am geſtrigen Tage um 4 Uhr Mittags, die Leiche des 
Thiel mittelſt eines Feuerhakens aufzufinden und aus 
dem Waſſer herauszuziehen. Natürlich waren alle Wie⸗ 
derbelebungsverſuche fruchtlos. 


Neues am Himmel. 

Nach fo eben eingegangener Nachricht iſt am Eten 
d. M. (Freitag? Abends vom Hrn, Melhop in Ham⸗ 
burg ein kleiner, aber noch mit bloßen Augen ſo eben 
ſichtbarer Komet am ſüdöſtlichen Himmel am Schwanze 
des Walfiſches entdeckt, und auf der Sternwarte in 
Altona am Sten, etwa 3½ Grad rechts über Deneb 
Kaftos, aufgefunden worden. Er ſcheint rechts ab⸗ 
wärts, nach dem ſüdlichen Fiſche zu, ſeinen Weg zu 
nehmen, und würde hiernach nur noch einige Tage 
über unſerm ſüdlichen Horizonte ſichtbar bleiben. 

Nächſtens auch weiteren Bericht über die Feuerku⸗ 
gel vom ten d. M. nach zahlreichen Mittheilungen 
aus dem großen Bezirke zwiſchen Kobylin im Großher⸗ 
zogthum Poſen, Nicolai bei Pleß und Hirſchberg. 

Breslau, 13. September 1844. v. B. 


Entomologiſches. 
(Eingeſandt.) 

Obwohl wir eine nicht geringe Anzahl größere und 
kleinere Schriften über Schmetterlinge befigen, ſo iſt 
mir bis jetzt doch kein Werk bekannt geworden, das 
ſich vorzugsweiſe über unſere vaterländiſchen Insekten 
dieſer Klaſſe verbreitete und den Anfänger und Laien 
mit Leichtigkeit zur Kenntniß derſelben führte. Die 


go Werke von Hübner, Esper, Röſel ꝛc. find ihres I 


mfanges und hohen Preiſes wegen dem angehenden 
Sammler wenig zugänglich, dagegen aber die kleinen 
Schriften von Rockſtroh, Fiſcher, Nagel ꝛc. zu unvoll⸗ 
ſtändig und der nöthigen Abbildungen entbehrend. Die⸗ 
ſem Bedürfniß iſt durch die Herausgabe des Werkes: 
„Die Schmetterlinge Schleſiens (von Aßmann, Neu⸗ 
markt Nr. 34) abgeholfen. Es erſcheint davon mo⸗ 
natlich ein Heft in groß Quart⸗Format, das zwei Ta⸗ 
feln ſchön kolorirte Abbildungen auf weißem, dauerhaf⸗ 
ten Papiere und einem halben Bogen Text enthält. 
Die Abbildungen der Schmetterlinge und Raupen ſind 
ſo naturgetreu und ſauber gearbeitet, daß man unbe⸗ 
dingt jedes natürliche Exemplar leicht und richtig be⸗ 
ſtimmen und eine Sammlung darnach bequem ſyſte⸗ 
matiſch ordnen kann. Die im Text gegebenen Erklä⸗ 
rungen ſind genau und deutlich; beſonders angenehm 
aber werden dem angehenden Sammler die beigefügten 
Bemerkungen in Bezug auf Fangort, Flugzeit u. 
w. fein. ex 

a Was die ſyſtematiſche Anordnung betrifft, fo if 
nach Ochſenheimers und Treitſchkes trefflichem Werke 
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verfahren worden. Erſchienen iſt bereits der erſte Band, 
die Tagfalter enthaltend und 8 Lieferungen des zweiten 
Bandes — Dämmerungsfalter. Das Ganze kann ſei⸗ 
ner Brauchbarkeit wie auch des mäßigen Preiſes (das 
Heft koſtet 5 Sgr.) wegen allen Denen empfohlen wer⸗ 
den, die eine gründliche Kenntniß der vaterländiſchen 
Schmetterlinge zu erlangen wünſchen. R. 


Neiſſe, im September. In den letzten Tagen des 
Auguſts wurde hier die 12. Fortſetzung der Nachrichten 
von den beiden Realſchul en vertheilt, womit der Di: 
rektor Pätzold zur Prüfung für den 30. und 31. Au⸗ 
guſt einlud. Dieſe Nachricht enthält 1) einen Aufſatz 
vom Oberlehrer Dr. Paur, Verſuch einer Charakteriſtik 
des Volksliedes, beſonders des ſchleſiſchen, welcher mit 
vielem Intereſſe geleſen worden; 2) die Schulnachrich⸗ 
ten von dem Direktor. Aus denſelben heben wir Fol⸗ 
gendes heraus: Die N. Realſchule iſt eine vollſtändige 
höhere Bürgerſchule, welche die Prärogative beſitzt, Ma⸗ 
turitätsprüfungen abhalten zu dürfen, deren auch ſchon 
12 abgehalten wurden (da in manchem Jahre 2 ver- 
genommen worden ſind), indem von 38 geprüften Pri⸗ 
manern 36 das Zeugniß der Reife erhalten haben, im 
letzten Jahre wurden 7 geprüft und alle für reif er⸗ 
klärt. Den Unterricht ertheilen 6 ordentliche und 2 
Hülfslehrer in 137 wöchentlichen Unterrichts⸗Stunden. 
Die Zahl der Schüler betrug in allen 4 Klaſſen 176, 
von denen 82 der katholiſchen, 98 der evangeliſchen 
und 16 der jüdiſchen Confeſſion angehörten; 94 waren 
Auswärtige. Die Lehrhülfsmittel ſind für eine Schule, 
die erſt 12 Jahre beſteht, ſehr bedeutend, beſonders an 
Büchern, Vorzeichnungen, Modellen zum Zeichnen, Mo⸗ 
delliren und für die Technologie, und an phyſikaliſchen, 
mathematiſchen und naturhiſtoriſchen Apparaten; auch 
ſind viele Beiträge an Geld und Sachen aufgeführt, 
um dieſe Hülfsmittel noch zu vermehren, woraus auf 
eine rege Theilnahme des Publikums zu ſchließen iſt. 
— Die mit der Realſchule verbundene höhere Töch⸗ 
terſchule (welche als die zweite Realſchule zu betrach⸗ 
ten iſt, und nicht nur unter demſelben Direktorio ſteht, 
ſondern auch dieſelben Religionslehrer benutzt) zählte 78 
Schülerinnen in 3 Klaſſen vertheilt, worin 7 Lehrer 
in 76 wöchentlichen Stunden Unterricht ertheilten. In 
derſelben wird alles das gelehrt, was zur vollſtändigen 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Töchter gebildeter El⸗ 
tern gehört. Das nächſte Schuljahr wird in beiden 
Schulen den 30. Septbr. eröffnet. X 


Oppeln, 10. Septbr. Dem Regierungs-Secretair und 
Canzlei⸗Direktor Müller ift auf fein Anſuchen die Verſetzung 
in den Ruheſtand mit Penſion vom 1. Oktober c. ab bewil⸗ 
ligt worden. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor und Juſtitiarius der 
Abtheilung des Innern, Golde, iſt von hier nach Merſeburg 
verſetzt. — In Stelle der im Lublinitzer Kreiſe ausgeſchiede⸗ 
nen Kreis⸗Taxatoren, des Landes⸗Aelteſten Gerlach, früher 
auf Sodow, und des Freiſtellen⸗Beſitzers Gratza zu Koſcha⸗ 
nowitz, ſind: der Gutspächter und Polizei⸗Diſtriks⸗Komm ſſa⸗ 
rius Schwarz zu Lubſchau, und der Freiſtellen⸗Beſitzer Ale an⸗ 
der Kotzold zu Bzinitz, gewählt und beſtätigt worden. — 
Dem bisherigen Pfarrer Mathäus Pogrzeba zu Brzezinka 
iſt die erledigte Pfarrei zu Rachowitz, Toſt⸗Gleiwiger Kreiſes, 
verliehen worden. — Dem bisherigen Bürgermeiſter Banke 
zu Guttentag ift die erledigte Kreis⸗Sekretärſtelle in Lublinitz 
verliehen worden. — Der Candidat der Feldmeß⸗Kunſt, Au: 
guſt Hannig, iſt als Königlicher Feldmeſſer ernannt und 
vereidet worden. — Der Kaufmann Joſeph Olbrich zu 
Ober⸗Glogau iſt zum unbeſoldeten Rathmann daſelbſt anf 
ſechs Jahre gewählt und beſtätigt worden. — Der zeitherige 
achte Lehrer an der katholiſchen Stadtſchule zu Neuſtadt O/ S., 
Franz Pollack, iſt nunmehr vocirt und beſtätiget worden. 
— Der bisherige interimiſtiſche katholiſche Schullehrer Carl 
Otto zu Klein⸗Paniow, Klein⸗Beuthen, iſt nunmehr defini⸗ 
tiv angeſtellt worden. . ER 

(Perfonals Veränderungen im Reſſort des Königli⸗ 
chen Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Ratibor.) Beförbert: ber 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius von Sch wein ichen 
iſt als Aſſeſſor bei dem Herzoglichen Patrimonial⸗Gericht der 
Güter Pinkowitz und Altendorf angeſtellt worden der Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Richter iſt zum Ober- Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt worden; der Aktuarius Hahn i 
als Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent interimi⸗ 
ſtiſch angeſtellt worden. — Verſes te der Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Schaff, als Aktuarius, Sa⸗ 
larien⸗ und Depoſital⸗Caſſen⸗Rendant zum Stadt- Gericht 
zu Wartenberg; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor Böhm 
zu Liebenthal als Aſſeſſor zum Land und Stadt⸗Gericht zu 
ttmachau; der Referendarius Schroll zu Breslau zum 
Oder⸗Landes⸗Gericht in Ratibor. — Ausgeſchieden: der 
Ober⸗Landes Gerichts⸗Auscultator Maiß, beim Uedertritt zur 
adminiſtrativen Verwaltung. — Abgegangen: der Aktua⸗ 
rius Serſon, Hülfsarbeiter im Subalterndienſt beim Land⸗ 


und Stadt⸗Gericht zu Gleiwitz. — Entſetzt: der Stadtrich: | b 


ter und Juflitiarius Mie bes zu Lubliniz. — Geftorben: 
der Juſtitiarius Hoffmann zu Peiskreiſcham; der Stadt⸗ 
richter Ulrich zu Guttentag. 


AMannigfaftiges 


— (München.) In dem optiſchen Inſtitut von 
März und Maler iſt jetzt ein für Cincinnati in Nord⸗ 
Amerika beſtellter Refraktor (von 10%, Zoll Oeffnung 
und 15 Fuß Brennweite), das größte jetzt beſtehende 
Inſtrument der Art, aufgeſtellt worden. Ein zweites 
ſolches Inſtrument, ebenfalls für Nordamerika beſtimmt, 
iſt noch in der Arbeit. — Der Nürnberger Magiſtrat 
macht bekannt, daß, um vielfältigen Nachfragen zu ge⸗ 
nügen, Lexika ſämmtlicher europäiſchen Sprachen ing 
ſchafft und auf der Stadtbibliothek aufgeſtellt worden find. 

— (Waadt.) Dr. Karl er von Lauſanne, 
Sohn unſers ausgezeichneten Chirurgen, erfand ſchon 


ft | das ſogenannte Einpuppen der 


vor einiger Zeit in Paris einen Rettungsgürtel im 
Waſſer, den er auch der dortigen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften vorlegte, von der er alle Aufmunterung er⸗ 
hielt. Eine ganz neue Erfindung des jungen Man- 
nes, ſein Schwimmapparat, iſt noch merkwürdiger und 
durch ſeine Einfachheit praktiſch und empfehlungswerth. 
Mit dieſem Apparat kann man, ohne ſeine Kleider naß 
zu machen, leicht und ohne alle Gefahr durch das tieffte 
und reißendſte Waſſer gehen. Er beſteht in einem waſ⸗ 
ſerdichten Bruſtſtück mit zwei großen Taſchen und ei⸗ 
nem gleichen Sack, der auf dem Rücken getragen wird. 
Kleider und Effekten werden in den ganz waſſerdichten 
Taſchen und im Sack verſchloſſen. Zum Fortſchreiten 
im Waſſer dienen hölzerne Schwimm- oder eigentlich 
Ruderhände. Der ganze leichte Apparat geht unſchwer 
in eine Taſche; Jedermann kann ihn ſich auch wohl⸗ 
feil verſchaffen. 

— (Köln.) Der Schäfer aus Niederempt, zu dem 
bekanntlich auch reiche und vornehme Leute pilgerten, 
war in der letzten Zeit ziemlich verſchollen. Die Welt 
wußte nur, daß er ſich von dem, was der kraſſe Aber⸗ 
glauben an blankem Geld ihm zugewandt hatte, ſehr 
gütlich that. In dieſen Tagen iſt er nun hier durch 
nach dem heiligen Rocke in Trier gewallfahrtet, um, 
wie er ſagte, zu verſuchen, ob ſeine Wunderkraft durch 
Berührung des Rocks ſich wieder erneuern werde. 

(Mannh. Abendztg.) 

— Man hatte am 6. Septbr. den Beginn der 
Plaidoyers des Generalprokurators und der Vertheidi⸗ 
ger Bletry's und ſeiner Mitangeklagten erwartet, 
allein das Zeugenverhör dauerte fort und die Verwik⸗ 
kelungen des Prozeſſes nahmen eine ganz neue Wen⸗ 
dung. Bei der Unterſuchung, die am 5. im Hauſe 
Bletry's vorgenommen wurde, fand ſich ein Beil, an 
welchem man eine chemiſche Analyſe anſtellte, ob daſ⸗ 
ſelbe mit Blut befleckt war; eben ſo wurden noch an⸗ 
dere ähnliche Beweisſtücke der nämlichen Prüfung un⸗ 
terworfen. Die damit beauftragten Apotheker erließen 
ein Gutachten, das ſich zu Gunſten der Angeklagten 
ausſprach. Nun ſollten neue Zeugen vorgeladen wer⸗ 
den und als ſich endlich zeigte, daß noch ſehr viele 
Vorunterſuchungen in dieſem wichtigen Kriminalfalle 
nöthig ſeien und die Advokaten auf Verlegung des 
Prozeſſes auf eine andere Seſſion antrugen, da mehrere 
Depoſitionen von Männern aus dem 60 Stunden ent⸗ 


‚| fernten Valdteu unerläßlich find, fo beſchloß der Ge⸗ 


richtshof, daß der Prozeß auf die nächſte Seſ⸗ 
fion verlegt werde. Bletery war mit dieſem Aus⸗ 
ſpruche ſehr zufrieden, da er erklaͤrte, er werde ein 
Alibi aufzuſtellen wiſſen, welches feine Unſchuld vor 
Gott und der Welt darthun werde. Das unerwartete 
Ende der Debatten, welche acht Tage gedauert hatten, 
brachte in dem Audienzſaale eine Aufregung hervor, die 
ſchwer zu beſchreiben iſt. Die nächſte Seſſion der Aſſi⸗ 
ſen wird allem Anſcheine nach gegen Ende Novembers 
beginnen. 


Breslau, 13. Septbr. Die Berichte, welche über die 
diesjährige Ernte uns aus dem Großherzogthum Po⸗ 
fen zukommen, find in Betreff der Einſcheuerung der Halm⸗ 
Früchte noch weniger erfreulich als in unſerer Provinz. — 
Wie in wenig Jahren, war die Ernte bis zu Eintritt der 
Erntezeit durchgehends eine wohl geſegnete zu nennen und 
ſelbſt in den ſandigen, weniger fruchtbaren Strichen des Groß⸗ 
herzogthums freute man ſich über den üppigen Stand der 
Kornfelder. Die Ernte mußte bei anhaltendem Regen be⸗ 
ginnen und dauerte leider letzterer dort mit nur kurzen Un: 
terbrechungen während der Roggen⸗, Weizen⸗ und Gerſten⸗ 
Ernte beſtändig fort. Aus allen Gegenden des Großherzog⸗ 
thums werden Klagen laut, wie der größere Theil des Win⸗ 
tergetreides und ganz beſonders der Weizen erwachſen fei, 
und dabei noch ſo feucht habe eingebracht werden müſſen, daß man 


auch das theilweiſe Verderben des Strohes im Banſen befürch⸗ 


tet. — Ein Gutsbefiger aus dem Kreiſe Schrimm ſchreibt 
an Ref. hierüber —— Anderm: „Obwohl in — 
Garben, nach mecklenbuͤrgt⸗ 
ſcher oder holſteinſcher Manter, noch wenig eingeführt ift, und 
überhaupt diefer Ernte⸗Wethode hier kein Vertrauen geſchenkt 
wird, ſo habe ich mich dies Jahr jedoch bei der bedenklichen 
Witterung von vorn herein dazu entſchloſſen, und wenigſtens 
den Nutzen davon gehabt, meinen Roggen vor dem Erwach⸗ 
fen gänzlich zu ſchützen, während meine Nachbarn, bei ihrer 
alten Art, das Getreide in Gelägen trocknen zu laſfen, ſämmt⸗ 
lich ihr zuletzt gehauenes Korn erwachſen fehen mußten, und 
obenein noch durch das öftere Wenden einen namhaften 
Strohverluſt hatten. Weniger glücklich war ich mit dem 
Weizen; denn der immer ſtärker herabftrömende Regen ver⸗ 
inderte das trockene Einpuppen der Garben, dazu haben 
die fo zäh eingefegten Puppen über 14 Tage bei ſtarkem Re- 
gen auf dem Felde ſtehen müſſen, und fo kam es, daß mir 
ſelbſt ein kleiner Theil Weizen in den Puppen erwuchs, doch 
iſt das Stroh geſund geblieben und der Verluſt bei dem fonft 
vielfachen Körnerertrage wohl zu verſchmerzen. Uebrigens 
hat Ceres dieſes Jahr a Fluren fo gefegnet, daß wir 
für unſere unglücklichen Nachbarn (die nothleidenden Weich⸗ 
ſelbewohner) immer nod) Etwas übrig haben werden.” — 
In anderen Nachr Do wird nebenbei über eine größere 
Sterblichkeit unter dem Rind: und Schafvieh geklagt und 
ſchreibt man die Urſache der naſſen Weide zu, zumal Man⸗ 
el an Trockenfutter den Weidegang vor der Ernte auch bei 
Regenwetter nothwendig machte. — Wir empfehlen allen 
Landwirten, um nachkommenden uebeln vorzubeugen, für die⸗ 


ſen Herbſt und Win 
Bichfalzes, ter ganz beſonders den Gebrauch des 
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Sonnaben 


Auflöfung des Wechſelräthſels in der geſtr. Ztg.: 
Leinwand, Weinland, Landwein. 


Logo griph. 
Sagt mir, klingt's Euch nicht wie Fabel? 
Bin ein Raubthier, ſchmeck Euch gut, 
Habe Flügel, Schwanz und Schnabel, 
Lege, wie der Vogel thut, 
Eier; doch die Leſer fehlen, 
Die mich zu den Vögeln zählen, 
Da mir Füß' und Federn fehlen. 
Religion ſteckt mir im Kopf 
Mehr als manchem Menſchentropf. 
Aber erſt, wenn Ihr den Kopf, 
Mir genommen bin ich echt. 
Findet Ihr die Löſung? Sprecht! — 

N Bdt 


Aktien Markt. 


„Breslau, 13. September. Bei beſchränktem Handel 
een erhielten ſich heute ziemlich die geſtrigen 
Oberſchl. 4%. p. C. 112 Gi. 113 Br. Prior. 103 ½ Br. 
dito eit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 106% etw. bez. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4 %, p. G. abgeſt. 107 ½ 


etw. bez. 
dito dito dito riorit. 102 Br. 
— 8 er 79 Br. 5 er 
. er Zuſicherungsſch. 107 ¼ u. 107 bez. u. Gld. 
Kiederſchl. Märk. Zuſicherungsſch. p. 4 108% u. % bez 
u. Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 109% bez. u. Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 103 / u. , bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderd.) Zuſ.⸗Sch. p. &. 102 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 110 Gib. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Breslau, 13. September. So erfreulich mir auch 
einerſeits die lobende Anerkennung fein muß, welche mir 
und meinem Kunſtinſtitut, in einem mit * bezeichneten, 
in Nr. 213 der Brest. Ztg. enthaltenen, Artikel zu Theil 
wird, ſo veranlaßt mich doch zu einer Gegenbemerkung ein 
gewiſſer Vorwurf, als ſei der Inhalt meiner Anzeige, den 
neuſten Stich von Richomme betreffend, ſachunkundig und 
daher erſt einer „ſachkundigen Kritik zu unterwerfen“ 
geweſen. Und warum? Nicht etwa, weil hiſtoriſch un⸗ 
richtige Angaben in dieſer einfachen Anzeige enthalten 
ſind, ſondern, wie Jeder leicht erſehen kann, einige 
Druckfehler, und zwar ſtatt eines a ein e, u ein i, o 
ein a, nebſt einem überflüſſigen ſ. Hier kann jeden⸗ 
falls einzig und allein von einer Correctur, nicht 
von einer „ſachkundigen Kritik“ die Rede ſein. Kritik 
gebührt überhaupt den Männern der Wiſſenſchaft, 
die, was Kunſt anbelangt, vielfache Kunſtſtudien und 
Kunſtanſchauungen dazu berechtigen, nicht aber mir, 
„dem Kunſthändler,“ der übrigens auf die beſonders ge⸗ 
wogentliche öffentliche Anerkennung der „Routine im 
Kunſthandel“ von Seiten des Verfaſſers gar keinen 
Anſpruch macht und um ſo weniger darauf Anſpruch 
machen darf, als eine feine, ſcharfſichtige, „ſachkundige 
Kritik“ gleich fühlen und bemerken muß, daß eines 
Kunſthändlers „Routine im Kunſthandel“ ganz und gar 
nicht Sache öffentlicher Anerkennung iſt. Ueberhaupt 
wäre es doch ſehr wünſchenswerth, daß ſo große Ken⸗ 
ner, welche „demjenigen Publikum, für welches derglei⸗ 
chen Annoncen doch zunächſt und zumeiſt beſtimmt ſind,“ 
erſt verkünden, daß dieſe h. Familie Raphaels bereits 
don Gerhard Edelink geſtochen ſei, auch ihre Namen ge⸗ 
fälligſt verkündigen wollten, damit eines Theils das Pu⸗ 
blikum ſie kennen lerne und ſich ihrer freuen möge, an⸗ 
dern Theils aber ich ſelbſt nicht in die un angenehme 
Nothwendigkeit verſetzt werde, Ungekannten meinen er⸗ 
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d den 14. September 1844. 3 


gebenften Dank zollen zu müſſen. Uebrigens werde ich 
in Folge dieſer von mir dankbarſt anerkannten Bemer⸗ 
kung ſtets eine Correctur „dergleichen Annoncen“ vor⸗ 
nehmen, die Kritik aber überhaupt dem gebildeten 
Publikum überlaſſen. Zur Nachricht und Berichti⸗ 
gung des Artikels möge noch dienen, daß Dien, durch 
den Stich der Raphaeliſchen Sibyllen bekannt, das er⸗ 
wähnte Blatt wohl innerhalb zwei Jahren vollenden 
wird, da Richomme durch anhaltende Kränklichkeit daran 
verhindert iſt. Der Preis des Blattes wird fein: mit 
der Schrift 27 Fl. 30 Kr., vor der Schrift 55 Fl., 
epreuve dartiste 71 Fl. 30 Kr. F. Karſch. 
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Bekanntmachung. 

Der Schluß der diesjährigen Poſt⸗Dampfſchifffahrt 

zwiſchen Stettin und Yſtadt findet am Donnerſtage, 

den 10. Oktober c. ſtatt, an welchem Tage das Dampf⸗ 

ſchiff zum letztenmale von Stettin nach Yſtadt ab⸗ 
fährt. Berlin, den 8. Septbr. 1844. 

General-Poſt-Amt. 


Das mit der Königlichen General-Kommiſſion in 
Geſchaftsverkehr ſtehende Publikum wird hiermit in 
Kenntniß geſetzt, daß wegen Beziehung eines andern 
Geſchäfts⸗Lokals die Kaffe derſelben vom 24. Septem⸗ 
ber c. bis zum 8. Oktober c. geſchloſſen bleiben muß, 
und in dieſer Zeit weder Gelder von derſelben empfan⸗ 
gen noch ausgezahlt werden können. 

Breslau, den 12. September 1844. 
Königliche General⸗Kommiſſion von Schleſien. 


Theater⸗Mepertoire. 


Sonnabend: „Die Stumme von Por⸗ 


tici.“ Heroiſche Oper mit Tanz in fünf 

Akten, Muſik von Auber. Maſaniello, 

Herr Stritt, vom Stadt» Theater zu 

1755 als Gaſt. Prinzeſſin, Madame 
öfter. 

Sonntag, neu einſtudirt: „Otto von Wit: 
tele bach, Pfalzgraf von Baiern.“ 
Romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten 
von Babo. 

Erneſtine Wiener, 
Fabian Herz, 
Verlobte. 
Gr. Glogau, den 10. Sept. 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heut Mittag um 1 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Pauline, geb. v. Aulock, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden, 
welches ich mich beehre, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Zwornegoſchütz, den 11. Septbr. 1844. 
i Fiſcher. 


„Aicher 
Für die durch die Weichſel⸗ueb 
verunglückten ET ee der U 
mer Kreiſes haben wir ferner dankbar erhal⸗ 
ten: 12) von C. F. W. 10 Sgr., 13) K. L 
. 15 Sgr 2 Er 
und S. T gr., 14) Org. S. 7 Sgr. 
6 pf, 15) Hrn. Tiſchlermeiſter S. 1 Rhtlr. 
zufammen 2 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 2 
Breslau, den 14. September 1844. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Kroll's Winter⸗ 
und Sommergarten. 


Sonntag den 15. Sept.: Großes Kon: 
zert. Anfang 3 uhr. Von 5 Uhr ab wird 
der Konzertiſt ‚Herr H. Müller, von Wien 
direkt hier angekommen, in dem Konzertſaale 
auf zwei hier noch nie gehörten Inſtrumen. 
ten, dem „Melophon“ und „Accordion“, auf 
denen er bereits in Wien im k. k. Hofburg⸗ 
theater mit vielem Beifall gehört wurde, ſich 
produziren. Ein gut beſetztes Orcheſter wird 
abwechſelnd mitwirken. 

Entree für die geehrten Sonntags und 
Wittwog-Abonnenten a Perfon 5 Sgr. Nichts 
nenten 7½ Sgr. A. Kutzner. 

Der 
gen * Stets mit den neuesten Erscheinun- 
sischen Ollständigten deutschen, franzö- 

thlhintiomen 
ie d N othe 

Musika Werke 8 

von F. E. * Leih - Anstalt 
Kupferschmicdes Ju Mark in Breslau, 
können täglich Th ‚Schuhbrücke-Ecke, 


Thei 
billigsten Bedingungen part ner den 


In der von mir "gegründeten 


Musikschule 


beginnt der neue Cursus für gen 
Violin- und Cello-Unterrjiens 
mit dem 1. October d. J. Anmeldungen 
werden jeden Nachmittag von 2 bis 6 
Uhr in meiner Wohnung (Hummerei 39 
ngenommen, M. Schön. 


Allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten, denen persönlich mich zu em 
pfehlen, die Kürze der Zeit verhinderte, 
sage ich bei meinem Abgange nach Ber- 
lin, das herzlichste Lebewohl. 

Breslau, den 17. September 1844. 

Rudolph Zahn, 
Buchhalter. 


Bei feiner Abreife von Breslau empfiehlt 
ſich Freunden und Bekannten: 


bB. We. Schiller. 


An dem königl. Friedrichs⸗Gymnaſium wird 
von Michaelis d. J. an eine Elementar⸗ 
Klaſſe errichtet, in welcher Knaben von acht 
Jahren an für den Eintritt in das Gymna⸗ 
ſium vorbereitet werden. Dieſe Klaſſe bildet 
als Septima einen Beſtandtheil des Gymna⸗ 
ſiums und die Anmeldung für dieſelbe geſchieht 
vom 15. d. M. an bei dem Direktor Herrn 
Prof. Wimmer. Das Schulgeld beträgt in 
derſelben monatlich Einen Thaler. 

Breslau, den 9. September 1844. 

Das Presbyterium der Hofkirche. 


Wieſen⸗ Verpachtung. 


Zur anderweitigen ſechsjährigen Ver⸗ 
9 9 
pachtung der zu Martini dieſes Jahres 
pachtlos werdenden Grenz⸗Ufer⸗Wieſe bei 
Peiskerwitz von 19 M. 76 OR. haben 
wir auf 
den 18. September dieſes Jahres, 
Nachmittags um 3 Uhr, 
auf dem Dominial⸗Hofe zu Herrnptotſch 
einen Licitations⸗Termin anberaumt. 
„Breslau, den 8. Auguft 1844. 
ie Direction des Kranken⸗Hoſpitals zu 
; Ver 
Die Perfonen:Ueberfugre Wer den Stadt: 
graben an der Kavalerie⸗Kaſerne ſoll auf drei 
Jahre, und zwar vom 1. Januar 1849 bis 
ult. Dezember 1847, die damit v i 
f erbundene 
Benutzung der Schlittſchuhbahn auf dem Theile 
des Stadtgrabens von der Brücke am Schweid⸗ 
nitzer Thore ab bis an die Befigung des Obriſt⸗ 
Lieutenant v. Hülſen, dagegen für die drei 
Winter 1844/45, 1845/46 und 1846/47 an: 
derweit verpachtet werden. Wir haben dazu 
einen Licitationstermin auf 
den 23. September d. J., Vormittags 
um uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, 
zu welchem Bietungsluſtige mit dem Beifügen 
hierdurch eingeladen werden, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen in der Rathsdienerſtube eingeſe⸗ 
hen werden können. 
Breslau, den 3. September 1844. 
Der Magifirat hieſiger Haupt: und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Lokalveränderungs⸗Anzeige. 
Mein Lokal habe ich von der Nikolaiſtraße 
Nr. 5 nach der Kupferſchmiedeſtraße 40 


neben dem Bär auf der Orgel verlegt. 


F. Grabowsky, uhrmacher. 
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Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Täglich: 
Abfahrt von Breslau Morgens 6 u. — M.; Nachm. 2 u. — M.; Abends 5u. — M. 
: Freiburg 6: 18: : ss m sr Bien a 
00 Schweibnig : ( Ba , gehn Ze Br 
E „ SKönigszelt ). er k 1 4 56. 45: 
nach Sehnen 8 IB ; 35 22 


Extrazüge Sonntag und Mittwoch: 
Abfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr, von Freiburg Nachmittags 1 uhr. 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eifenbabn. 
Abfahrt von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 10 M. Mitt. 1 u. Ab. 6 u. 10 M. 
® = Breslau = Oppeln ( — 2 : 6: 5 


Breslau Schweidnig⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Reſtauration im Bahnhofe zu Freiburg ſoll vom 1. November 1844 bis 1. Ok⸗ 
tober 1846 im Wege der Licitation, jedoch unter Vorbehalt der freien Auswahl unter den 
Bietenden, anderweit verpachtet werden, und iſt dazu ein Termin auf Sonnabend, den 
28. September c. Nachmittags 4 Uhr in unſerm Hauptbureau auf dem hieſigen 
Bahnhofe angeſetzt worden. Kautionsfähige Pachtluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Bedingungen der Verpachtung während der Amtsſtunden ſo⸗ 
wohl in unſerm Hauptbureau, als auch bei der Bahnhofs⸗Inſpektion in Freiburg eingeſehen 
werden konnen, und daß von letzterer auch die zu vermiethenden Lokalitäten auf Verlangen 
werden vorgezeigt werden. 

Breslau, den 10. September 1844. 


— : 


Das Directorium. 


Sossehnen 
Bekanntmachung. 

Die am 11. Mai c. hierſelbſt verſtorbene Rittmeiſter Erneſtine Fries. 
dericke von Starzinska, geb. Wippich, hat in ihrem Teſtamente den 
nachgelaſſenen Kindern von ihres verſtorbenen Ehegatten Halbſchweſter, 
der Frau Sophie von Koſierofska, zuerſt verehelicht geweſene von 
Wronofska, geb. Starzinska, welche in der Gegend von Pleß ein klei⸗ 
nes Gut Namens Klein⸗Chanietz beſeſſen, und daſelbſt verſtorben, ein Legat 
von 2000 Rthl. zu gleichen Theilen beſtimmt. Da nun dieſe Kinder und 
deren Aufenthalt unbekannt iſt, ſo werden dieſelben hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen 3 Monaten zur Empfangnahme dieſes Legats bei uns zu mels 
den, widrigenfalls ſolches ad depositum gezahlt werden wird. 

Eben ſo werden, da Erblaſſerin keinen Haupterben ernannt, alle unbe⸗ 
kannten Erben vorgeladen, ſich binnen gleicher Friſt bei uns zu melden, wis 
drigenfalls die verbleibende Maſſe den ſich bereits gemeldeten Erben ausge: 
antwortet werden wird. Wartenberg, den 4. September 1844. : 

5 Die Teſtaments⸗Exeeutoren. 
’ Weiß, Hauptmann a. D. Fähndrich, Calculator. 
20800000000002090000000009990900000000008 


Anzeige für die Herren Landwirthe. 
Gleich den früheren Jahren erlaube ich mir bei der herannahenden Zeit der Herbſtſaat 
die Herren Weizem Produzenten auf das von mir debitirte 

allgemein als zuverläſſig ſich bewährte Mittel gegen 

* 5 den Brand im Weizen 

auſmerkſam zu machen, und offerite dieſes Präſervativ⸗Pulver i £ i tum 
von 16. Scheffel Pr. Maaß Wasa berechnet, die Portion mit 20 Sgr. „ 

e werden gratis Bersecengt. 
: ich von Jahr zu Jahr ſteigernde Verbrauch dieſes Präparats zeugt genugſam für 
die zuverläſſige Brauchbarkeit deſſelben, und asche 1 e deseo Herren, 
welche ſich zeither deſſelben noch nicht bedienten, einen geneigten Werfuc hiermit anzuftellen, 
deſſen Gelingen bei genauer vorſchriftsmäßiger Behandlung zuverläffig erfolgen muß. 


Breslau, im September 1844. 
Herrmann Hammer, 


Albrechts ⸗ Straße, vis-a-vis der Poſt. 
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Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſehe und ausländische Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in jeder Buchhandlung Schleſiens, der 
Laufitz u. |. w. vorräthig: - a 


Flora von Schlesien 


preussischen und österreichischen Antheils. 


Von 
Friedrich Wimmer. 
Nebst einer Uebersicht der fossilen Flora Schlesiens, 
von 


Dr. H. R. Göppert. 


Zweite, neu redigirte und bereicherte Ausgabe. 
2 Bände. 8. broch. 3 Rthl. 
Die nähere Bezeichnung des reichhaltigen Inhalts bietet der dieſem 


beiliegende Proſpekt. 
teslau, Septbr. 1844. Ferdinand Hirt. 


Billige Ausgabe. 
Si 3 N ein e eben — iſt 8 FR eg Ren 
Na r. 47, für das geſammte Ober eſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor“ ſo 45 e ge E. A. Stock: 


Louis Blanc's 
Geſchichte der zehn Jahre 1830 — 1840. 


f Deutſch von L. Buhl. 
I- IV. Band. (88 ½ Bogen.) à Band 25 Sgr. 
5 Bände (110 Bogen) 4 Rthl. 5 Sgr. 

Wir übergeben hiermit dem Publikum eine neue ſorgfältig und in gewandter, fließender 
n Ueberſetzung von L. Blanc's Geſchichte der ereignißreichen Jahr: 

Louis Blanc's Werk iſt ſeit ſeinem Erſcheinen in Frankreich und Deutſchland mit ſo 
allgemeiner und anhaltender Theilnahme begrüßt worden, welche Theilnahme es ſowohl durch 
die Einfachheit, Gedrungenheit und Großartigkeit der Darſtellung, wie durch die neue ge: 
ſchichtliche Auffaſſung im höchſten Grade verdient, daß wir uns jede weitläufige Empfehlung 
dieſer neuen Ueberſetzung erſparen können. 2 

Wir bemerken daher blos, daß L. Blanc's Werk ſich nicht nur durch die Reichhaltig⸗ 
keit und Fülle der Thatſachen empfiehlt, welche dem Verfaſſer durch ſeine Verbindungen, ſo⸗ 
wohl mit den bedeutendſten Legitimiſten wie mit den Hauptführern der andern Parteien in 
ſeltener Authenticität zu Gebote geſtanden haben, ſondern daß fie auch noch einen beſondern 
Werth dadurch erhält, daß fie vom Geſichtspunkte des Volkes und in wahrhaft volksthüm⸗ 
lichem Sinne geſchrieben iſt. L. Blanc verweilt nicht bloß in den höhern Regionen der po⸗ 
litiſchen Kämpfe, ſchildert nicht blos die diplomatiſchen Combinationen, die Intriguen des 
Salons, die Redekämpfe in den Kammern, ſondern er begibt ſich auch unter das Volk, deſſen 
Heldenmuth in den drei Julitagen, deſſen ſpätere Enttäuſchung und deſſen Ringen nach einer 
beſſern Exiſtenz er mit lebendigem Mitgefühle darſtellt. g 

Wir dürfen daher auch wohl für dieſe neue Ueberſetzung eine allgemeine Theilnahme er⸗ 
warten, um ſo mehr, als wir derſelben durch einen außerordentlich billigen Preis ent⸗ 
gegengekommen ſind. 5 : 

Es find jetzt achtzehn Monate, als der erſte Band in Paris erſchien, und ſchon iſt 
die 4. Aufl. des IV. Bandes erfchienen, gewiß die befte Empfehlung. Der erfte 
Band und ausführliche Anzeigen ſind in allen Buchhandlungen vorräthig. u 

Der V. und letzte Band erſcheint Anfangs Auguſt in Paris und demnächſt in unferer 
Ueberſetzung. ie Verlags⸗Handlung von Wilhelm Hermes in Berlin. 


Von der mit dem Juli 1844 begonnenen 


Norddeutſchen Anwalt⸗Zeitung, 


ein wöchentliches Feuilleton für Rechtspraxis und Juſtizpflege, 
j redigirt von Dr. E. Vogel, d 

find bereits Nr. I— VII verfandt und haben bei allen praktiſchen Juriſten unſers deut⸗ 
ſchen Vaterlandes und zunächſt bei dem erleuchteten und ehrenwerthen norddeutſchen Ab: 
vokatenſtande verdiente Theilnaahme gefunden. — Ihr Zweck, dem vielbeſchäftigten 
Praktiker das Rechtsleben der Gegenwart nach feiner praktiſchen Richtung, feuilleton: 
artig, kurz und überſichtlich, in einer einzigen, einen Bogen ſtarken Nummer all⸗ 
wöchentlich vor Augen zu legen, findet allenthalben Anklang und Mitwirkung. 

„Der Preis vierteljährlich iſt nicht Höher als „3 Thlr. oder 10 Sgr., wofür dieſes 
Journal zu beziehen iſt in Breslau durch Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie 
durch E. A. Stock in Krotoſchin. Verlags⸗Comtoir in Grimma. 

Im Verlage von Adolph Marcus in Bonn ift fo eben erſchienen und vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
ai ſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Kro⸗ 

eſchin durch E. A. Stock: - 


Die Bedeutung 


preußiſchen Könige 


: Staats⸗ und Volksentwickelung. 

Rede zur Gedächtnißfeier König Friedrich Wilhelms II. am 3. Auguſt 1844 
im Namen der Rheiniſchen Friedrich-Wilhelms⸗Univerſität gehalten von 
Johann Wilhelm Loebell, 

ord. Profeſſor der Geſchichte. 
2 Bogen in 12. brochirt. 5 Sgr. i 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestr.13, ist erschienen: 


Der Ballsaal. Album für 1845. 


Sammlung der neuesten und vorzüglichsten Gesellschafts-Tänze f. d. Pianoforte. 
Enthält: 7 Galoppe, 5 Polka, 1 Polonaise, 2 Walzer, 1 Länder, 1 Mazurka. 
1 Kegel Quadrille, 1 Triolett, 1 Tempete, 1 Frangaise und 1 Ecossaise à la Figaro 
von Olbrich, Unverrieht, Drescher, Bunke und Anderen, 108gr. 
Vorstehende Tänze sind dieselben, welche gegenwärtig bei Bällen und 
anderen öffentlichen Aufführungen den grössten Beifall finden, und deren 
Herausgabe allgemein verlangt worden ist. 

Von meinen Reifen zurückgekehrt, empfehle mich zu fernern geneigten Aufträgen für 
Portraits in jedem ug und werde mich ſteks beſtreben „bei frapanter Aehnlichkeit mög- 
üͤchſt billige Preiſe zu ſtellen. * nun für immer in Breslau bleibe, ſo übernehme ich 
auch wie früher die Malerei von 1 0 Eruziſiren, Wappen, Transparenten und 
fonftigen beſſeren Malereien, gleihviel ob auf Holz, Leinwand, Seide 2 


E. Axmann, Portraitmaler, Neumarkt 11. 


Blatte 


1868 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthir. — Ausführlicher Prospekt gratis, 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen, 


Subferiptions : Anzeige: 
Im Verlage des Unterzeihneten erſcheint im Oktober d. J.: 


Die Gewerbeſteuer⸗Geſetze 


für den Gewerbebetrieb im Umherziehen, oder die bei Nachſuchung, Ertheilung und 
Ausdehnung der Gewerbeſcheine zu beobachtenden Vorſchriften. 
Ein Handbuch für Subalternbeamtete bei den königlichen Verwaltungs⸗Behörden, 
und alle diejenigen, welchen die Aufnahme von Geſuchen in Gewerbeſteuer⸗ 
Angelegenheiten obliegt. 
Herausgegeben von 


Richard Schildt. 


Dieſes Werk iſt ſowohl Kaufleuten als namentlich den mit Aufnahme von Gewerbeſteuer⸗ 
Geſuchen beauftragten Beamten ein unentbehrliches, die augenblickliche Kenntnißnahme der 
auf jedes Geſchäft bezüglichen Geſetze erleichterndes Hand: und Hülfsbuch. 
Es wird nächſt den Geſetzen für den Gewerbebetrieb im umherziehen auch die Gewerbe⸗ 
Steuer⸗Geſetze überhaupt in chronologiſcher Ordnung enthalten und mit einer überſichtlichen 
extraktweiſen Zuſammenſtellung ſämmtlicher, die Gewerbeſteuer betreffenden, Geſetze und Res 
ſcripte verbunden ſein. 
Die Eintheilung iſt folgende: 
1) Reſſort⸗Verhaͤltniſſe; 2) betreffend perſönliche Erforderniſſe zum Gewerbebetriebe 
im Umherziehen; 3) Gehülfen und Begleiter; 4) Gegenſtände des Hauſirens; 
5) Steuerfäge; 6) Ausdehnung der Gewerbeſcheine und 7) über die Ausfertigung oder 
Faſſung der Gewerbeſcheine ſelbſt. 

Das Ganze bildet einen Band von circa 14 Bogen groß Oktav und wird im Sub⸗ 
ſcriptions⸗Preiſe nur 25 Sgr. koſten. 


Mit dem Erſcheinen des Werkes tritt aber der um die Hälfte des Subſcriptions⸗ 


Preiſes höhere Ladenpreis ein. 
Die Subſcription kann durch jede Buchhandlung Schleſiens geſchehen. 
Berthold Gogel, Buchhändler in Oppeln. 


Aufruf an chriſtliche Liebe zur Huͤlfe. 


Nachdem in der Nacht vom 10. zum 11. Juli c. das Feuer hierſelbſt ſchon 6 Beſitzun⸗ 
gen, die ſtädtiſchen Scheuern und das Hoſpital in Aſche gelegt hatte, brach den 9. Septem⸗ 
der c. Abends 10 Uhr hierſelbſt abermals Feuer in einem Haufe am Ringe aus, welches mit 
ſolcher Schnelligkeit und ſo unaufhaltbarer Gewalt nach allen Seiten hin um ſich griff, daß 
Morgens 4 uhr, wo der Gewalt Einhalt 2 werden konnte, drei Kies der Stabt 
in Aſche lagen. Es find niedergebrannt 62 Vorderhäuſer, 13 Hinterhäuſer, Seren mit 
Getreidevorräthen gefüllt, 40 Stallungen 8 Werkſtellen, und das Brau- und Malzhaus 
zuſammen 139 Gebäude. 800 Perſonen find obdachlos geworden und haben faſt Alles ver⸗ 
loren. Die Noth iſt ſehr groß! Darum rufen wir in unſerer Noth die Liebe und T eilnahme 
unſerer Mitmenſchen um Hülfe an. O erbarmet Euch, theilnehmende Herzen, auch unferer 
Noth, wie Ihr es gethan, wo Hülfe Noth war! Erbarmet Euch eines Ortes, von dem 
auch Euch einſt Troſt ausgegangen iſt für manchen Kummer! des Ortes, wo einſt Johann 
Hermann, der fromme Liederdichter, ſang: „Jeſu deine tiefen Wunden ꝛc.“ — „Herzliebſter 
Jeſu, was haſt du verbrochen ꝛc.“ — „O Gott, du frommer Gott ꝛc.“ und: 

8 Selig ſind, die voll Erbarmen, 
Sich annehmen fremder Noth, 
Die zu Hülf' und Rath geſchwind 
Bei des Nächſten Unglück ſind! 

Menſchenfreunde, nah und fern, wir rufen und bitten um Hülfe und unterſtützung für 
unſern armen ſo hart bedrängten Ort, o nehmet Euch an auch unſerer Noth! — . 

Die unterzeichneten Mitglieder des ſich hierſelbſt gebildeten Unterflügungs:Comitee, aus 
der Ortsgeiſtlichkeit, dem Magiſtrate und den Stadtverordneten beſtehend, werden die Gaben 
dankbar in Empfang nehmen, und über deren Verwendung öffentlich Rechenſchaft ablegen. 

Köben, den 10. September 1844. 2 0 
. Die Mit 1 902 ‚Anterftügungs:Gomitee: 

eliſcher Paftor. „ erer. arradm. 
een en Strang, Stodtverordneten: Borfeher. auger, MER 


unterzeichnete erbietet ſich, gütige Gaben für die Verunglückten anzunehmen und dar⸗ 
über öffentlich Rechnung zu legen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ka 


Gras ſamen ⸗Ausbietung. PETE 


f: & u . 
. SET der Pr. Obere 


Zur diesjährigen Derbftausfaat empfehle ich b x 5 
Pee und pf ) Lauſitz, mit guten Wohngebäuden, im Preiſe 

na ah | auf das forgfältigfte ge: von 50—60,000 e au fauıfen, und 
Gindhele wahrer 184 fer Ernte; ante der eg 5 Gorlis portofrei a 
Aalen dn Pr 8575 * aa f ic zu wollen der das weitere veranlaf- 
Wieſenfuchsſchwanz . 5 A 
Nudaros 2 18 v. Wulfen-Grabom, 
Goldhafer 5 lor a. D. 
8 7 Woll ⸗Jelte 

ammgra . P 2 23 
— Bee 1 1 für den Herbſt⸗Wollmarkt, eine Abtheilung 8 
Schafſchwingel „ „10 Rthl., pro Züche 10 Sgr., find . bei 
eoiefenkringel Ti Conrad Kießling, Ring Nr. 1. 
rother Schwingel i A TR — — 
Elontiene ex „ 2 77 141 * 
bande ne > 5 Nur noch bis Ende 

iggras 8 4 3 * 

Engl. Raigras la Ser > RN 3 dieſes Monats 
Tönt a * 5 : 8 werden die 

imotheengra eln e 2 5 } 
einjähriges Riſpengras — 45 3 Lichtbilderportraͤts 
Waſſerriſpengras „ 15 & angefertigt Gartenſtraße Nr. 16, im 
Wleſenviehgras SB u 7 ER & Wel garten; zugleich erſuchen wir Dies 
große Wieſenpimpinelle d u jenigen, welche gegründete Forderungen 


N BR» 
Aus vorſtehenden reinen unt andern beige E an uns zu haben glauben, biefe bis da⸗ 

aged i des Bebe in den eefocbeeichen J Hin enden Dagegen wie aber Be 

fepaffeneit des Bodens in dem erforberlichen B dahin unſere Reſtanten um gefäll 


A R kunde iſcht en Nach 
Verhältniß mit Sachkun N De 2 ung erſuchen, Gebt, 


— Nee 250 Schnittfutterung — - 
5 dg ft Schafe A © i Flügel Verkauf, j 
zur Hutu g Ein ſchönes, 7 Oktaven breites Mahagony⸗ 
ei Guster Pohl Bey e e ee Taken r ge 
N e zu : 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. Ohiaer Straße er. 


18, 2 Tteppen. 


In der C. J. Edler’fhen Buchhandlung in Hanau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen i . Bresiha bei 48 „Barth und Comp. (Herrenftr. 900 
und in Oppeln bei denſelben (Ring Nr. 10) zu haben: 


8 J. P. Wurſt: 8 
1 unt r 42 ' ® 
Der deutſche Volks⸗Briefſteller 
für alle Fälle des menſchlichen Lebens. 
Ein treuer, unentbehrlicher Rathgeber bei Abfaſſung aller nur denkbaren Arten von 
Briefen, Eingaben, Verträgen, Vollmachten, Quittungen und andern ſchriftlichen 
Aufſätzen, wie fie im gewöhnlichen Leben und in den verſchiedenſten Verhäͤltniſſen 
vorkommen, nebſt einer kurzen Anweiſung, die Regeln der deutſchen Sprache auf 
eine leichte Weiſe zu erlernen. 12. Broch. Preis 10 Sgr. 

Es erſcheinen viele Briefſteller Deutſchlands, aber größtentheils ſind ſie nicht gerade 
für die Klafe, der fie vorzugsweiſe dienen ſollen, von vielem Werth, ohne eigentlichen 
Nutzen für das Volk, das hauptfächlich zu dieſen Leitern des Verſtandes feine Zuflucht 
nehmen muß. In dieſem Buche werden nun Mittel geliefert, um ſich in allen Fällen des 
Lebens, wo man genöthigt it, Briefe ſchreiben zu müſſen, helfen zu können. Der Styl der 
Briefe iſt leicht, fließend, popular, die Form zweckmäßig. Bei ſchöner Ausſtattung iſt das 
Buch ſehr billig und in jeder Beziehung empfehlenswerth. ' 

—— ̃ ſ◻ùiñi'᷑n11111Uw˖—ů —umw⸗ 2 


in Frankfurt a. O, iſt erſchienen und in Breslau 
Herrenſtraße Nr. 20, bei Leuckart und Schuhmann 


Lehr⸗ und Lernbuch 
der deutſchen Turnkunſt 


von W. Lübeck, 
Turn und Fechtlehrer am königl. Kadettenhauſe zu Berlin und Vorſteher einer Turnanſtalt. 
Mit 4 Steindruck⸗ Tafeln. 
2 Gr. 8. geh. Preis 1¼ Rthl. 
Bei der jetzt immer mehr Anklang findenden körperlichen Ausbildung durch die Turn⸗ 
.. 1 — rag wir uns auf das oben genannte Werk aufmerkſam zu machen; über die 
1 deſſelben ſpricht ſich die „Allgemeine Schul⸗Zeitung“ Nr. 30 Marz 1844 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau if voräthig: 

Fink, der Bauprofeſſioniſt. Zum Selbſt⸗Unterticht für Bine Bauhand werker auf 
die Meiſter⸗Prüfung, zum Handbuch für Meiſter. Geh. 1 thl. 

Heyde, v. d., die Bau⸗ und Feuer⸗Polizei. Enthaltend: alle Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen die ſich hierauf beziehen. Geh. 1 Rthl. 5 Sgr. N 
Petri, gedrängtes Handbuch der Fremdwörter in deutſcher Schrift- und Umgangs⸗ 
Sprache, zum Verſtehen und Vermeiden jener mehr oder weniger entbehrlichen 

inmiſchungen. Ir Theil. A — J. 9. Aufl. Geh. 10 Sgr. 

Da Graß, Barth u. Comp. in Breslau ift vorräthig zu haben: 

Stier, Vorlege⸗ Blätter für Maurer und Zimmerleute. Nachträge in 37 litho⸗ 
graphirten Tafeln, mit Erläuterungen. Nach der Originalausgabe der 
königl, techniſchen Deputation für Gewerbe mit deren Bewilligung herausge— 
geben. In gr. Folio geb. 4 Rthl. 15 Sgr. 


i Oppeln. Dem 8 Publikum die ergebene Anzeige von der Ausgabe des 
neuen vollſtändigen Catalogs (Preis 4 Sgr.) unſeter 4500 Bände zählenden 


N Leſe⸗ Bibliothek 
en empfehlen wir dieſelbe zur geneigten Benutzung. Mit dem Neueſten un 
ebiegenften der Belletriſtik fortwährend vermehrt, werden in derſelben die belieb⸗ 

teſten Werke immer in mehrfacher Anzahl vorräthig gehalten. 

Zugleich laden wir ergebenſt zum Beitritt ein auf den für 1845 zu bildenden 
Taſchenbücher⸗Zirkel, fo wie auf den aus circa 20 Zeitſchriften beſtehenden 
Journal⸗Zirkel. 

Graß, Barth u. Comp. in Oppeln, Ring Nr. 10. 


Bei G. Harne cker u. Comp. 
bei Graf, Barth u. Comp., 
vorräthig: 


Bekanntmachung. 


Der Agent und Wollmäkler Jacob Götz 
und deſſen Ehefrau Johanna, geb. Lewin, 
haben bei Einſchreitung der Ehe, die nach den 
etwa beſtehenden Localrechten oder Provinzial⸗ 
Geſetzen unter ihnen eintretende Gütergemein⸗ 
ſchaft se gerichtlichen Vertrages vom 27, 
August 1839 im Voraus ausgeſchloſſen, was 
nachdem dieſelben ſich jetzt von hier nach Groß⸗ 
Nädtig begeben, gemäß 9 410 sed. lit. 1, 


Bekanntmachung. 

Die Kaufleute Gebrüder Herren Alberty 
beabſichtigen, bei der ihnen gehörigen Flachs⸗ 
ſpinn⸗ und Leinwand⸗Fabrik zu Ober⸗Walden⸗ 
burg noch einen vierten, mit der bereits vor⸗ 
handenen Dampfmaſchine korreſpondirenden 
Dampfkeſſel in einem beſonders hierzu anzu— 
legenden Gebäude aufzuſtellen. 

Indem ich dies in Gemäßheit des $ 16 der 
Verordnung vom 6. Mai 1838 hiermit zur 


Tl. II d. ae zur öffentlichen | öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich alle 
Kenntniß ge, n 20. Auguſt 1844 Diejenigen, welche durch die beabſichtigte An⸗ 
Breslau, der f es Band: Geri ht lage ſich in ihren Rechten beeinträchtigt glau⸗ 
König Bl üpd ben, auf, ihre Einwendungen dagegen binnen 

orn. einer Präkluſiv⸗Friſt von A Wochen hier, gel: 

— — machen und gehörig zu beſcheinſgen, 
Bekanntmachung. Rü A eden Wider ſprüche keine 


ſondern die polizeiliche 


werden wird hierzu ohne Weiteres ertheilt 
Sept. 1844. 


Waldenburg, den 11 
Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. 
v. Crauß. 


Der hierorts offen ſtehende Bürgermeiſter⸗ 


Die der Stadtkommune Görlig zugehörige, G 
im Dorfe Rauſcha, Görlitzer Kreifes, gelegene 
Glas⸗Fabrit mit Wohnungen, Gebäuden und 
dazu geſchlagenen Acker⸗, Wieſen , Gatten: 2. 
Grundſtücken, ſoll unter Vorbehalt der Zu⸗ 
ſchlags⸗Ertheilung unter den auf hieſiger Rath: 
haus⸗Canzlei einzuſehenden Verkaufsbedingun⸗ 
gen in dem auf den 25. November d. J. Vor⸗ 
mittags 10 uhr in dem Forſthauſe zu Rauſcha 
anſtehenden Termine an den Beſtbietenden 

verkauft werden. 
ted aufluſtige werden hierzu mit dem Bemer 
tion engeladen, daß der Beſtbietende eine Cau⸗ 
aan 500 Rtir. zu beftellen hat. 
de, den 6. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat. 


enehmigu 


; jährlichen Gehalte von 
00 Thlr. ſoll durch eine Ki 
vorzunehmende, Wahl vorläufig e er 


wieder beſetzt werden. Hierau 
qualiſizirte Perſonen können fü 90 Ma 0 
ſpäteſtens Ende dieſes Monats bei ne 
terzeichneten Kollegium portofrei melden. 
Guttentag, den 9. September 1844. 
Die Stadtverordneten. 


1 u E = o n. 9 
zten d. Mts., Vormittags 9 uhr u 
Am 16ten ſollen im a 
42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 


beinenzeug, Betten, Wäfhe, Kleidungsſtücke, 
Meubles ex Sausgerätht, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 11. September ee 
Mannig, Auktions⸗Komm far. 
3 die Dekoration meines n 1 55 
iſt, ſo findet morgen, Sonntag de 1 1 
n Tanzmufir im Rothen 


bens ran gen, welche von dem verſtor⸗ 
hr O. und ö, Ober⸗kandesgerichtsRefe⸗ 
itterguts⸗Pächter Julius 


N 
ler Sachen. ; N 
1 Geld an ihn Papierfcaften in Hän⸗ 


modo ſeine Erben zu 

len aben, werden 5 5 2 
1 die Rückgewähr dene eg aufs 
die Zahlung des Geldes binnen fi we fe 
gerechnet von heute ab, an mi . ve 
nit franco zu bewirken. Ra a dieser 
Friſt wird gegen die Säumigen ſofort die Klage 
„ ce ee 1 J. Septebe 1844 

weidnitz, den 7. 1 5 

ch e nitz, Dr. N. er 

Rittergutsbeſitzer 2c, als Vormund 
der ꝛc. Ful, Müllerſchen Minorennen, 


Nachmittags 2 Uhr, 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 


tember, wieder 
irſch vor dem Sandthore ſtatt, wozu 
einlade. 


ein geehrtes Publikum ergeben 
x chneider. 


1869 — f 


Am loten dies Mie Bernfttzge o uhr Zum Haferkranz 


und Nachmittags 2 Uhr, ſollen in Nr. 17, 
Mäntlerſtraße, die im Plautze ſchen Leihinſti⸗ 
tute verfallenen Pfänder, öffentlich verſteigert 
werden. 
Breslau, den 13. September 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Mit dem Verkaufe 
1) der auf der äußern Promenade an dem 
Platze der Salvator⸗Kirche und auf der 
Blumen⸗Straße belegenen ſechs Bauplätze, 
2) der unter Nr. 27 der Aecker in der Oder⸗ 
Vorſtadt auf dem Vincenz⸗Elbing belege⸗ 
nen Ziegelbrennerei x 
beauftragt, habe ich im Wege der Privat-Lici- 
tation zur Entgegennahme von Kaufgeboten, 
einen Termin auf den 25. d. Mts., Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, in meinem Geſchäfts-Lokale, Ni⸗ 
kolai⸗Straße Nr. 10 und 11 angeſetzt. 

Eben daſelbſt kann bis zum 25, d. Mis. 
täglich von 9 bis 12 uhr Vorm., und 3 bis 
6 Uhr Nachmittags, von den Kaufluſtigen jede 
nähere, fie intereſſirende Auskunft erlangt und 
Einſicht der Verkaufsbedingungen, ſo wie der 
obigen Grundſtücke betreffenden Dokumente zc, 
genommen werden. 

Breslau, den 13. September 1844. 

L ö we, 
Königlicher Juſtiz-Kommiſſarius und Notar, 
Freiwilliger Verkauf. 

In einem großen Kirchdorfe, zu welchem 
18 andere Ortſchaften eingepfarrt ſind, iſt ein 
neu erbautes Haus, enthaltend einen Kaufla⸗ 
den, 3 Stuben, 2 Keller, 1 Remiſe, ſo wie 
hinlängliche Stallung, baldigſt zu verkaufen; 
hierzu gehören 7 Morgen Acker und 7 Morg. 
Wieſenland, ein Obfigarten, nebſt dem Spe⸗ 
zerei-Handel, dem Schank, der Schlacht⸗ und 
Bäckerei. Sämmtliche Gewerbe werden ſeit 
langer Zeit vortheilhaft in demſelben betrie⸗ 
ben und iſt eine Anzahlung von 1000 Rthl. 
hierbei erforderlich. Auf portofreie Anfragen 
iſt nähere Auskunft zu erfahren bei 

Albert Köhler in Guhrau. 


Bunte Wachsparchente, 


Schub⸗, Tiſch- und Flügeldecken neueſten Def: 
N ſächſiſchen und ſchleſiſchen Fabrikaten, 
o wie 

ſächſiſchen buntleineuen Damaſt, 
beſonders zu Roccoco-Gardinen ſich eignend, 
empfing und empfiehlt billigſt: 
Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Den Hrn. Buchbindern 


empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter und 
geſchmackvoller Kamm, Marmor: und tür⸗ 
kiſcher Schnitte, unter Verſicherung der größt⸗ 
möglichſten Promptheit und | liden Preiſen. 
Starosky, Ocmirdebrüce Ne 10. 
Am 12. Septbr. verlor ein armes Dienſt⸗ 
mädchen auf der Ohlauer oder Taſchenſtraße 
einen demſelben zur Beſorgung aufgetragenen 
ſchwarzſeidenen Kragen mit eben ſolchen Spitzen. 
Der rechtſchaffene Finder wird freundlichſt ge⸗ 
beten, den Kragen auf der Neuen Faſchenſtr. 
Nr. 2 gütigſt zurückzugeben, wobei im ge⸗ 
wünſchten Falle auf ein Geſchenk zu rechnen iſt. 


Bücher⸗Anzeiger Nr. 14, gratis bei 
Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31. 


Kupferſtiche für Sammler. 

Potraits von Kaiſern, Königen, Herzögen, 
Fürſten, Künſtlern und Gelehrten, geſchicht⸗ 
liche Gegenſtände, Wappen- und Münzſamm⸗ 
lungen, alles Blätter aus früheren Jahrhun⸗ 
derten bis auf die neueſte Zeit, ſind in gan⸗ 
zen Mappen wie im Einzelnen billig zu ver⸗ 
kaufen: 


Stockgaſſe Nr. 31 im Gewölbe. 


Ein Buchhalter 
erbietet ſich, die Führung der Bücher in den 
Früh⸗ oder Abendſtunden, gegen billige Be⸗ 
dingungen zu übernehmen. Adreſſen bittet 
unter II. II. poste restante Breslau abzugeben. 


Ein eiſerner Sparheerd, auf Kohlen einge⸗ 
richtet und nur wenig gebraucht, ſteht wegen 
Mangel an Raum für den halben Koftenpreis 
zu verkaufen; Kloſter⸗Straße Nr. 1 B beim 
Haushälter zu erfragen. 


Einige hundert Ellen gebrauchte, jedoch noch 
gut im Stande ſeiende Steck-Netze werden ges 
kauft Ohlauer⸗Straße Nr. 63, 1 Treppe. 

imbeerſaft, : 
von bekannter re ifb wieder zu haben die 
kleine Flaſche 15 Sgr. Altbüßerſtraße Nr. 2, 
zwei Stiegen hoch. 


Bo mie e Koppenkäſe 
in Böhnn che e ni und 7 Sgr.; 


i aſe à 5 Sgr. offerirt: 
Biegentäfe 5 N 31 5 Feltbühergratze Nr. 50. 


ledi d verheirathet, weiſet nach Fr. Per⸗ 
ſit a . Nr. 51. 


— rag” ” ne 

Auf den Dominien Maria: Höfen und 
Schmiedefeld dei Breslau wird zum 1. Ja⸗ 
nuar k. J. die Milchpacht offen. Kautions⸗ 
fähige Pachtluſtige wollen ihre Gebote Mitt: 
woch den 25. Sept. Nachmittags um 3 Uhr 
bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu Schmiedefeld 
abgeben, woſelbſt auch die Pachtbedingungen 
zu erfahren ſind. 


SE ͤ . ̃ ˙ Er 
ich 2400 Nthlr. zur erſten, pupillarifch 


ſichern Hypothek werden geſucht. 


Näheres 
Schuhbrücke Nr. 16, par terre, he 


auf Sonntag den 15. Sept. ladet ergebenſt 
ein: Th. Seccht, 
Zum Erntefeſt in Barteln, als Sonn⸗ 
tag den 15. Septbr., ladet freundlichſt ein 
. Simon. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Montag den 16. Septbr. nebſt ſchmack⸗ 
haftem Abendbrot ladet ergebenſt ein: 
G. Grubert, Cafetier, 
vormals Neumann, 
Bürgerwerder, Werderſtraße Nr. 34. 


Heute Sonnabend 


Beendigung des großen Silber- Ausſchiebens. 
Zur Tanz⸗Muſik ladet auf Sonntag den 
15. September ergebenſt ein 
Kuhut, Gaſtwirth in Roſenthal. 
Bum Fleiſch⸗ ond Wurſt⸗Ausſchleben 
Sonntag den 15. d. M. ladet ergebenſt ein: 
Warkotſch, Höhen Lommende _ 
as Silber⸗ Ausſchieben 
wird Sonntag den 15. September fortgeſetzt. 
Haaſe, 
im goldnen Stern zu Buben, 
Tubfcribenten⸗ Sammler 
können ſich melden in der Buchdruckerei des 
Guſtav Fritz, Ring Nr. 15. 05 
Unfere geehrten Geſchäftsfreunde benachrich⸗ 
tigen wir hierdurch, daß unſer Geſchäfts⸗Lokal 
in Leipzig von bevorſtehender Michaeli⸗Meſſe 
an in der Grimmaiſchen Strafe Nr. 
5/2 u. 8 befindlich fein wird. 
Frankfurt a/ M., im Septbr. 1844. 
D. N. Cahn u. Comp. 


Gutes Makulatur, 


in kleinen und großen Partieen, weiſet nach 
der Buchhalter Müller, Herrnſtraße Nr. 20. 

8 3 Lehrlings⸗Geſuch. 

In einem bedeutenden Spezerei⸗Geſchäft 
wird eine Stelle nachgewieſen durch 

Aron Friedländer, Neueweltgaſſe 38. 

Gute Federbetten, von rechtlichen Eigenthü⸗ 
mern, werden fortwährend gekauft und gut 
bezahlt: Schmiedebrücke Nr. 40, im Hofe eine 
Treppe hoch, linker Hand. 

; Zur Nachricht! 

36 ruſſiſche Pferde ſtehen bei dem Erbſchol⸗ 
tiſeibeſitzer Sonnenfeld zu Dziedzitz, Nams⸗ 
lauer Kreis, zur Auswahl für Kaufluſtige. 

Das Dominium Deutsch-Jamke sucht 
hundertfünfzig Stück zwei bis dreijäh- 
rige zur Zucht taugliche Mutterschafe, 
so wie hundert Stück Schöpse; Adressen 
werden bei oben genanntem Doninium, 
bei Löwen, franco erbeten, 


Friſches Schwarzwild, 
pro Pfund 3, 4 und 5 Sgr., ſo wie ſtarke 
Haſen, geſpickt 12 Sgr., Rebhühner, das 
Paar 7 Sgr., empfiehlt zur gütigen Abnahme 
der Wildhändler R. Koch, am Buttermarkt 
Nr. 5, Eingang links der Leinwandreißer. 


Zwei in der Schweidnitzer Vorſtadt, in 
einem neu erbauten Haufe beſindliche, ſehr 
freundliche Quartiere, jedes aus 4 Zimmern, 
1 Entree, 1 Kochſtube, Keller und Bodenge⸗ 
laß beſtehend, find A 140 Rthl. zu vermie⸗ 
then und zu Michaeli d. J. zu beziehen. Das 
Nähere beim Commiſſionär E. S. Gabriell, 
Carlsſtraße Nr. 1. 


Eine freundliche Wohnung, 
beſtehend aus einem Zimmer, Alkove und Zu⸗ 
behör, in der erſten Etage, iſt wegen einge⸗ 
tretenen Verhältniſſen für den jährl. Mieths⸗ 
preis von 28 Rthl. fofort zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt Laurentiusplag Nr. 17. 


1 * 
u vermiethen und Michaelis zu beziehen 
if otien Nr. 34 eine Wohnung von 
4 Stuben mit und ohne Pferdeſtall. 


1 2 
Ein meublirtes Zimmer im erſten Stock 
W iſt Schmiedebrücke Nr. 19 zu 
vermiethen. Das Nähere im Gewölbe. 


Kloſterſtraße Nr. 81 iſt vorn heraus 
möblirte Stube für 3 Rthlr. men 
vermiethen und den 2. Oktober d. J. zu be⸗ 
ziehen. 

— — — — 

Aechte junge Wachtelhunde ſind zu verkau⸗ 
fen: Ohlauerſtraße Nr. 21, 1 Stock hoch. 

C 

Kloſterſtraße Nr. 2 iſt eine Wohnung im 
erſten Stock von 5 Stuben, nebſt Stallung 
und Wagenremiſe zu Termin Michaeli zu be⸗ 
ziehen. Näheres beim Eigenthümer. 


— . ——————— — 

Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 63 iſt die 
Hälfte des zweiten Stodes zu 997 5 
beziehen. 
Gut menblirte Zimmer 5 
find jederzeit in beliebiger Auswahl auf Tage, 
Wochen und Monate zu vermiethen, Ritter⸗ 
platz Nr. 7, bei Fuchs. / 


Eine leere, ganz gedeckte Fenſter⸗Chaiſe geht 
Montag oder Dienſtag zurück nach Frankfurt. 
Näheres auf der Reuſchenſtraße im rothen 
Hauſe zu erfragen. 


* 


Freiwillige Licitation und Verkauf. 


Ein zwiſchen dem Schweidnitzer Thore und der Taſchenſtraßen⸗Brücke an der Stadt⸗ 
Graben⸗Straße gelegenes Grundſtück, beſtehend in Wohnhaus, beebengebeue und Garten 
mit Glashaus, der Garten mit unbebauter Straßenfront zum Neubau ſich eignend, ſoll, 
weil Eigenthümer nicht am hieſigen Orte wohnt, aus freier Hand verkauft werden. — Zur 
Entgegennahme von Kaufsgeboten habe ich im Auftrage einen Termin auf 
den 19. September c. Nachmittags 4 Uhr 
in meiner Kanzlei — Ohlauer Straße Nr. 14 — angeſetzt. Nähere Auskunft durch Ein⸗ 
ſicht der Charte und ſonſtigen bezüglichen Dokumenten iſt in meiner Kanzlei täglich, Mor⸗ 
gene von 8 bis 12 uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, zu erhalten und iſt die erfor⸗ 
derliche Anſtalt zur Einnahme des Augenſcheins getroffen. 

Breslau, im Sptember 1844. 

Der Königliche Juſtiz⸗Kommiſſarius Ottow. 
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Echt engtifches Schief- Pulver. 


Wurtes’s and Harvey's, Treble Strong Cylinder, 
Hounslow Gunpowder; Office, Lombard Street, 
London. 


called „hunters happiness“ (Sägergtüe.) 

Das unter obiger Bezeichnung ſchon früher rühmlichſt bekannte Schießpulver (der ſtärk⸗ 
ſten Gradung), welches beim oftmaligen Schießen durchaus keinen Schmutz im Rohre läßt, 
empfehlen als das bis jetzt bewährteſte Pulver: 

1 engl. Pfd. (in Blech, Original⸗Packung) circa 1½ Pfd. preuß. für 12 ½ Sgr., 
1 preuß. Pfd. (in Papier⸗Packung) in / und ½ Pfd.⸗Packeten für 14 Sgr., 


in Breslau: R. Standfuß, vorm. D. W. Müller, Ring Nr. 7, 


1 2 

n Brieg J. G. Schmiedeck und N. Felix, in Lublinitz Peſchke, 

Beuthen O/S. Anton Heintze, Felix Namslau Franz Herrmann, 
Creuzburg E. G. Hertzog, > Neiffe A. Ed. Hampel, 

Conſtadt Joferb Kinzel, = Neu:Berun S. Pollack 

Coſel E. Schabon, Neumarkt E. V. Steinberg, 
Falkenberg J. D. Schönfelder, = Nimptfh Ludwig Müller, 
Frankenſtein E. Tſchörner, Nicolai P. Eiſenecker, 

Gleiwitz Auguſt Leſchtzinsky, : Dblau A. Cabanis, vorm. Ludwig's 


Glatz A. Mofenberger, Wittwe. - 
Goldberg C. G. Müller, Oppeln J. H. Schüler u. Comp., 
» Guttentag L. Sachs ju Ottmachau J. Mr. Thomas, 


Groß ⸗Strehliz E. G. B. Scholz und 


Jäſchke, 

Habelſchwerdt Joſ. Aug. Mader, 
⸗Hirſchberg J. G. Binners Ww, 
Jauer E. Sander, 
Königshütte Guſtav Thiele, 
Krappitz G. Hermes, 

Landeck A. J. Gottwald, 

: Leobſchütz Th. Henſel, 

Leſchnitz Georg Kowalleck, 

s Liegnig Carl Aug. Nöther, 
Löwen Wilh. Stendel, 


Die Herren Carl Lederer in Berlin, Poſtſtraße Nr. 11, und Johann 
Georg Seyler in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 4, haben von mir ein Lager 
meines 


engl. Patent⸗Schrootes eigner Fabrik 


in den verſchiedenen Nummern und von der ſchon ſeit langen Jahren bekannten 
Güte erhalten; dieſelben ſind im Stande, jeden Auftrag prompt auszuführen, und 
die Preiſe billigſt, wenigſtens jeder andern Fabrik gleich zu ſtellen. 

Carl Fr. Nethe, in Magdeburg. 


Lohgarberei⸗ und Lohmuͤhlen⸗Verkauf. 
Wegen Ableben des Lederfabrikanten Johann Hummel ſoll die bedeutende 
zu feinem Naßlaſſe gehörige Leder⸗Fabrik nebſt Lohmühle (letztere den Unterzeichneten 
jedoch nur zur Hälfte gehörig) und mit dem an die Fabrik grenzenden ſchönen 
Gatten und Bauplatz (Krakauer Vorſtadt, an der Straße nach dem neuen Bahn⸗ 
hofe in Oppeln und nicht fern von demſelben gelegen) bald verkauft werden. Das 
Nähere iſt bei dem Unterzeichneten auf portofreie Brief zu erfahren. 
Oppeln, den 29. Auguſt 1844. 
Die Lederfabrik ant Joh. Hummelſchen Erben. 


77 — NENNE TREE 


Avis. 
I 


* Chapeaux de Paris. Gants de Paris. 


So eben erhielt ich direkt von Paris ein bedeutendes Aſſortiment von Hüten in 
Caſtor und Seide, welche ſich an der eigenthümlich ſchönen Form und der großen 
8 Leichtigkeit dor allen andern auszeichnen, nebſt andrer verſchiedener Herren-Garde⸗ 
3 robe⸗Artikel, die ich zu geneigter Beachtung ergebenft empfehle. 


Alexandre, 


2 

* * 5 

Coiffeur et Parfumeur de Paris, & 
Ohlauer Straße Nr. 74. 


CCC IEIEIIEIERRITITE KENNE 


Peiskretſcham Anton Beyer, 
Pleß Weichharts Wwe. und Gierich, 
Ratibor Ignatz Guttmann, 

= Rybnid Auguſt Julius Gierich, 
Roſenberg L. J. Weigert, 

: Schweidnig G. B. Opitz, 

= Striegau Eduard Schmidt, 

: Sohrau O, S. Robert Stefke, 

> Zarnowig Johann Macho, 

„Toſt Gaß mann, 

⸗Ujeſt E. Th. Wollny, h 
„Waldenburg Carl Louis Schöbel. 


BERN 
Nan 


* 
* 


* 


Kan 


iä bonnements⸗Preis für die Bres 7 it 
Se de 2 — = at > en Wuswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindun 


Sgr.; ſo daß alſa den geeh 


für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


1 Sgr.; die Zeitung allein 2 The. die 


allein koſtet 
(inel. Porto) 2 Thlr. 12% Shronit allein 20 


+ 


1870 — 
ı29008600000020069000999908 
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BERN SESE 


Avis 


en ae dr e nach der neueſten 
e ier, ttige * 
Shoe. aus Ine verferige ge Beſtellungen auf das vor: 
Auswärtige Beſteller werden erſucht, das Maaß nach folgender 
Angabe zu nehmen, näml 
I) Von der Stirn bis zum Nacken von a über b bis d. 
2) Von einem Ohr bis zum andern von e über b bis e. 
3) Den ganzen Umfang des Kopfes von a und d bis wieder a 


Alexandre, Coiffeur de Paris, 


eleve des premiers artistes des Paris, 


Ohlauer Straße Nr. 74. 


Sees 


= 
= 
= 


Pariſer 


ich: — 


* 
=; 
u 
25 


Privatſtunden h 
ſus von Sexta bis Tertia werden nachgewie⸗ 
ſen: Albrechtsſtraße Nr. 21, dritte Etage. 


Wilhelm Kretſchmer, 


in Hirſchberg in Schleſien, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme in Partieen: 

Koppen⸗Käſe mit und ohne Kräuter, 
Ziegen⸗Käſe, 
Limburger Käfe, 
Prager ꝛc. Käfe, 
eingemachte Preiſelbeeren, 
marinirte Forellen. 


Geſchäfts⸗Beränderung. 
Durch das im Mai d. J. erfolgte Ableben 


im Gymnaſial⸗Eur⸗ ner a. Reichenbach, Michel a. Offenbach. Hr. 


Amtsrath Palm aus Gramfhüg, — Hotel 
zum weißen Adler: Hr. Major v. Tyszka 
a. Galizien. HH. Partic. Gierant a. Memel, 
v. Schkopp a. Gr.⸗Herz. Polen. HH. Guts⸗ 
beſ. Bar. v. Wache a. Keſſelsdorf, Gr. v. War⸗ 
tensleben a. Krippitz, Bonkowski u. Twinski 
a. Polen, Dr. Baier a. Kuhnau. Hr. Secret. 
Zielinski a. Warſchau. HH. Kaufl Löwen; 
hain a. Frankfurt a. M., Henſchel a. Schwein⸗ 
furt. — Hotel de Gtlefie: Hr. Landſchafts⸗ 
Director v. Roſenberg⸗Lipinski a. Gutwohne. 
Hr. Ober⸗Bau⸗Inſpector Feller a. Gleiwitz. 
Hr. v. Prittwitz a. Dels, Hr. Major Neu⸗ 
datſchin aus Plock. Hr. Inſtrumentenbauer 
Anders a, Leodſchütz. — Hotel zu den drei 


meines Bruders Ernſt iſt die von mir mit Bergen: Hr. Gutsbeſ Jordan a. Polkendorf. 


demſelben unter der Firma 


Gebrüder Hofrichter 
geführte Fabrik baumwollener Maunfaktur⸗ 
Waaren erloſchen. Ich werde das Fabri⸗ 
kations⸗Geſchäft in der bisherigen Weiſe un⸗ 
ter der Firma 


Friedrich Hofrichter sen. 
fortführen, und bitte das mir unter der früheren 
Firma geſchenkte Vertrauen auch in der Folge 
angedeihen zu laſſen. Die Aktiva und Paſiva 
der alten Firma werden von mir und dem 
Sohn des Verſtorbenen, Herrn Friedrich 
Hofrichter jun, gemeinſchaftlich regulirt 
werden. 

Peterswaldau, im Septbr. 1844. 


Friedrich Hofrichter sen. 


Eine neue Sendun: 


8 4 
gutes altes Lagerbier 
erhielt ſo eben und empfiehlt: 
C. Hanke, Kleine Groſchengaſſe 18, 
an der Schützenkaſerne.“ 


Neuerfundene chemiſch bereitete 


Spardochte 


für alle Arten von Lampen. 


Hr. Oberamtm. Conrad a. Neumarkt. HB. 
Kaufl. Kaiſer aus Magdeburg, Erckens aus 
Berlin kommend, Jonas aus Greifenberg, 
Saliſch a. Neiffe. Dr. Gaſtwirth Thieder a. 
Halberſtadt. — Hotel zum blauen Hirſch: 
HH. Gutsbeſ. v. Trepka a. Kaliſch, v. Wal⸗ 
ter a. Wolfsdorf, Pietraszewski aus Oppeln, 
Graf v. Mielzynski aus Groß = Herz. Poſen, 
Puchala a. Polen. HH. Wirklicher Geheim. 
Staatsrath v. Jalywiedi u. Beamter Atſiel⸗ 
nicki a. Warſchau. Hr. Wirhſchafts⸗Inſpect. 
v. Blacha a. Schedlitz. Hr. Decon. Bunde 
aus Rosniontau. Hr. v. Marynowski aus 
Oeſterreich. Hr. Lieut. d'Elpons a. Noxok. — 
Hotel de Saxe: Hr. Apotheker Grünhagen 
a. Trebnitz. Hr. Oecon.⸗Director Liehr aus 
Stabelwitz. HH. Partic. Swinarski u. Lehrer 
Zmudzinski a. Krakau. Hr. Kaufm. Thiesler 
aus Krotoſchia. — Zwei golbene es wen: 
Hr. Gutsbeſ. Müller a. Ellguth. Hr. Kauf: 
mann Altmann a. Wartenberg. Hr. Par tic. 
Mengel a. Neiſſe. — Rautenkran;: Herr 
Deconom Klotz a. Czenſtochau. Hr. pfarrer 
Joſch a. Kottulin. — Königs⸗Krone: 
Kaufl. Neugebauer a. Langenbielau, Metzig a. 
Reichenbach. — Goldene Baum: Hr. Bür⸗ 
germeiſter Müller a. Stroppen. — Weißer 
Storch: Hr. Fabrikant Mirbt a. Gnadenfrei. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 


Dieſe von dem Publikum ſehr vieler Städte] Baron v. Henneberg a. Karlsruh. Hr. Dr. 


durch täglichen Nutzen geprüfte und als vor⸗ 
züglich gut befundenen Spardochte gewäh⸗ 
ren nicht allein bedeutendere Vortheile in der 
Erſparung des Oels, als alle andern, ſondern 
geben auch eine dem Auge wohlthätige, ganz 
weiße hellleuchtende Flamme. 

Von dieſen Spardochten empfing u. offerirt 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Pferde⸗Verkauf 


Auſt a. Malapane. Hr. Apotheker Wiegand 
a. Neiſſe. — Am Ringe 18: Kc. Kaufleute 
Seebohm a. Hamburg, Benary aus Reichen⸗ 
bach in Sachſen. - Ritterplatz 8: Fr. Bar, 
v. Wechmar a. Zedlitz. 


Geld- & Eilecten - Cours. 
Breslau, den 13. September 1844. 


Vom 16. Sept. ab ftehen 60 Geld- Course. Briefe. |_ Geld. 
Stück ruſſiſche u. polniſche Reit | Holland. Rand-Dueaten — 
und Wagenpferde zum Verkauf vor dem Oder: | Kaiserl, Ducaten Pr 95 
thor in den 3 Linden. Friedriched ot. — 11137 
Lonisd'oe ; ua 72. Khan 111? = 
F. Graͤffer U. Comp. Polnisch Courant — 17 PR 
ve Polnisch Papiergeld... ... 985% 1 
2 iſt rien Wach telhund Wiener Banco-Noten & 160 Fl. 1057), Pi 
erase Nr. 7 Eflecten-Course, —— 
Mathiasſtraße Nr. 9 ift zum 1. Okt. eine E 4 
gut möblirte Stube zu vermiethen. Stasts-Schuldsehelne en — 
Sechdl. Pr. Scheine à 50 R. Ken 90 . 
Angekommene 2 Breslauer Stadt-Obligat. . 3 100 Bei 
Den 12. Septbr, deten ede bite Gerechtigkeits- dito 47 95 27 
Gans: DH. Oberſtlieut. Leo, Leut. Schlawe Grossberz. Pos. Pfandbr. | 4 11045,,| — 
u. Kaufm. Peters a. Berlin. HH. Oberamt-| dito dito dito ů 0 . 09% — 
leute Braune aus Grögersdorf, Braune aus Schles. Pfandbr. v. 1000 . 3°, 10042] — 
Nimkau. Hr. Gr. zu Stolberg: Wernigerode | dito dito 600 R. 3½ | — 5 
a. Kröppelhof. HH. Gutsbeſ. v. Jablkowski] dito Litt, B, dito 100 n. 104 * 
u. Nawrotzynski a. Polen, Baron v. Eckard: dito dito 800 B. 4 ur — 
fein a. Falkenhagen. Hr. Poſt⸗Secret. Vorne | dite dito A| 100%, | — 
a. Liegniß. Hr. Partic. Rupprecht a. Bank: | Disconto FR 4 — 
wit. HH. Kaufl. Gottſchalk a. Kaſſel, Stei⸗ 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
j Thermometer ı 
12. Septbr. 1844. Barometer feuchtes ; Gewoͤlk. 
. | . | inneres. dußeres. ——.— enge 2 
1 7, 2 0 er 3 
Morgens 6 uhr. 27 9, 80[＋ 13, 9 1 7 6 43 O heiter 
Morgens 9 uhr.] 9, 687 14 ur 15. ‘ 1. 8 12 8 1 
Mittags 13 uhr] 9,6014 14 0 1 10, 6 3 0 „% 5 überwörtt 
Nachmitt. 3 Uhr.“ 9 14 13 4 ‚ 2, 0 14° RO 8 
Abends 9 uhr. 65, 62 13, Ar 8, 6 0, 6 5% N in 
Temperatur Minimum + 7, 2 Maximum + 12, 4 Oder + 14, 6 


ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte 1 Thlr. 


mit der Schleſiſchen Chronik 


rten Intereſſenten für die Ghronik kein Porto angerechnet wird. 


